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Donnerstag, 4. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Die Hoffnungen der Berliner das Luftſchiff „Graf Zeppelin“
am Dienstag mittag über der Hauptſtadt kreiſen zu ſehen, wurden
enttäuſcht. Nachdem der Luftrieſe Nürnberg und Bamberg über
flogen hatte, ſandte die Fahrtleitung um 11 Uhr von Bord aus
einen Funkſpruch, daß ſie ſich infolge der ſchlechten Wetternach
richten aus Norddeutſchland gezwungen ſehe, von Würzburg aus
in nordweſtlicher Richtung abzubiegen. Um 12 Uhr 30 überflog
Graf Zeppelin“ in langſamer Fahrt Frankfurt a. M. Das Luft
ſchiff überquerte in geringer Höhe das Zentrum der Stadt und
wurde von der Bevölkerung mit großer Begeiſterung begrüßt.
Um 12 Uhr 50 würde das Luftſchiff von Mainz aus in öſtlicher
Fahrtrichtung geſichtet. Um 1 Uhr 55 Minuten kam es auf ſeinem
Fluge über den Taunus in Koblenz in Sicht, um dann nach einer
kurzen Kreuzfahrt über der Stadt nach Nordweſten abzubiegen. Um
3 Uhr 10 erſchien der Zeppelin über Köln; hier kreuzte er über
eine Viertelſtunde, dann ging es weiter über Duisburg, Weſel
nach Holland.

t

Ueber Holland und England.
Berlin, 3. Okt. (Eig. Funkm.) Das Luftſchiff „Graf Zeppelin

kreuzte am Dienstag in den Abendſtunden zunächſt über Holland
und überflog Rotterdam um halb 8 uhr in Richtung Hoet in Hol

land. Es erreichte um 8,47 Uhr die engliſche Küſte und wurde zu
dieſer Zeit ungefähr acht Meilen ſüdlich Lowesſtowt geſichtet. Das
Luftſchiff nahm ſüdlichen Kurs. In der Mitternachtsſtunde kreuzte
das Luftſchiff über der Nordſee. Nach den letzten Dispoſitionen
beabſichtigt Dr. Eckener heute vormittag 8 Uhr in Berlin einzutref
en.

Ueber Berlin.
Berlin, 3. Oklober. (Eig. Funkm)) Das Luftſchiff Graf Zep.

pelin befindet ſich im Augenblick über Berlin Charlottenbueg.

Derltn, 3. Oktober, 905 Uhr. (Eig, Funkm.) Das Luftſchiff
Graf Zeypelin“ fliegt in Begleitung einer Fliegerſtaffel über das
Reichspräſidentenyalais.

Gruß der VReichsregierung.

Berlin, 3. Okt. (Eig. Funkm.) Kurz nach Eintreffen des Luft
ſchiffes „Graf Zeppelin richtete der Reichsverkehrsminiſter Gue-
rard im Namen der Reichsregierung an den Führer des Luft
ſchiffes, Dr. Eckener, einen Funkſpruch folgenden Jnhalts: „Die
Reichsregierung begrüßt das Luftſchiff über der Reichshauptſtadt.
Sie iſt mit ganz Deutſchland ſtolz auf das neueſte große Werk
deutſcher Wiſſenſchaft, deutſcher Technik und deutſcher Tatkraft.
Jhrem Führer Dr. Eckener und der geſamten Beſatzung wünſcht die
Reichsregierung glückhafte Fahrt zu Ehren des deutſchen Namens.“

Zeppelin über Berlin.
Mißklang.

Das Geſchäft mit Hugenberg und Ullſtein

Die erſte große Fahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ iſt von
einem Skandal begleitet. Die Zeppelinwerft hat das ausſchließ-
liche Recht der Berichterſtattung für die vom Bord des Luftſchiffes
gegebenen Meldungen an Hugenberg und Ullſtein verkauft.

Eine ſeltſame, unwürdige Situation iſt damit geſchaffen wor
den. Ganz Deutſchland hat mit großer Erwartung und
Begeiſterung dieſem Flug entgegengeſehen. Man weiß, daß
das Luftſchiff die beſten modernen Nachrichtenmittel an Bord hat,
man erwartete laufend direkte Standortsmeldungen, Nachrichten
über den Verlauf der Fahrt, über die Abſichten der Führung.
Statt deſſen Schweigen, Schweigen. Die deutſchen Rund
fünkſender, die ihren Hörern ein lebendiges Bild von der Fahrt
vermitteln wollten, ſtanden einer Kette von Verlegenheiten gegen
über. Herr Dr. Eckener, der Verantwortliche, hat ein Geſchäft
mit zwei großkapitaliſtiſchen Zeitungsverlegern der engen unmittel
baren Verbindung mit dem deutſchen Volke vorgezogen.

Beginn der Räumung
Briand verhandelt mit dem Rhein General.

Paris, 3. Oktober. (Eig. Funkm.) Außenminiſter Briand
hatte am Dienstag abend den Oberkommandierenden der Rhein
armee und den Vorſitzenden der Abrüſtungskommiſſion des Völker
bundes, den Holländer Loudon, empfangen. Die Beſprechung
beim Außenminiſter galt der Erörterung der tech niſchen Mög-

lichkeiten einer Teilräumung des Rheinlandes.
Die Unterredung wird von der Pariſer Preſſe allgemeiß als

Verwirklichung der Zuſage Poincares angeſprochen, daß Frankreich
alles tun wolle um die Rheinlandverhandlungen zu beſchleunigen
Man erwartet im übrigen in Paris daß dieſe Verhandlungen mit
der Rückkehr des deutſchen Botſchafters von Hoeſch von ſeinem
Urlaub. Anfang nächſter Woche beginnen werden. Hoeſch werde
nach Anſicht der Pariſer Preſſe ſicherlich ein Memorandum oder
eine Verbalnote überreichen und dann die Verhandlungen eröffnen.

Um das Erdöl.
Abgebrochene Verhandlungen

Jm Laufe der letzten Wochen ſind die zwiſchen den eng
liſchen, amerikaniſchen und ruſſiſchen Petroleum
Gruppen geführten Verhandlungen ergebnislos abgebro-
ch en worden. Die Verhandlungen waren auf Beſchluß der ruſſi
ſchen Gruppe begonnen worden und zielten auf die Feſtlegung
eines Welteinheitspreiſes und einer Aufteilung der
Weltmärkte hin. Die Verhandlungen ſcheiterten, weil Ruß-
land ſich weigerte, der engliſchen und amerikaniſchen Gruppe als
Kompenſation für die Beſchlagnahme der früheren, in ausländi
ſchen Beſitz befindlichen ruſſiſchen Kohlenfelder die geforderte
Summe zu zahlen

Gemeindewahlen am 2. Dezember.
Kreistags- und Provinziallandtagswahlen ſpäter

Der Preußiſche Landtag

trat am Dienstag nach der Sommerpauſfe zu einer Herbſttagung
zuſammen, deren Hauptzweck die endgültige

Enkſcheidung über den Termin der Kommunalwahlen

iſt. Eine Einigung unter den Parteien iſt darüber bisher noch
nicht erfolgt.

Der Preußiſche Innenminiſter hat mit Zuſtimmung des Kabi-
netts dem Landtag eine Vorlage unterbreitet, derzufolge

am 2. Dezember gemeinſam
Gemeindewahlen, Kreiskags- und Provinziallandtagswahlen

ſtattfinden ſollen. Die erſte Leſung dieſer Vorlage ergab, daß für
ſie klar und unbedingt nur Sozialdemokraten und Kommuniſten
eintreten. Die Demokraten möchten am liebſten alle Wahlen
auf das nächſte Frühjahr verſchoben ſehen. Das Zentrum iſt
bereit, die Kommunalwahlen am 2. Dezember ſtattfinden zu laſſen,
lehnt aber die gleichzeitige Vornahme der Kreis und Provinzial
wahlen ab ebenſo die Deutſchnationalen und die verſchiedenen
Sorten der Völkiſchen. Noch unentſchieden iſt die Volkspartei. Es
iſt nicht unmöglich, daß in der Ausſchußberatung Demokraten und
Volkspartei und auch die Wirtſchaftspartei ſich noch dem ſozial
demokratiſchen Standpunkt anſchließen. Jedenfalls erklärte der
Jnnenminiſter, daß die Regierung eine

weilere Hinausſchiebung der Gemeindewahlen nicht zulaſſen

könne. Die Begründung dieſes Standpunktes liegt vor allem in
den beiden Tatſachen, die von dem ſozialdemokratiſchen Abgeordn
Ha as (Köln) ſtark unterſtrichen wurden. Nach der Auflöſung der
Gutsbezirke muß deren Einwohnern auch möglichſt bald praktiſche
Gelegenheit zur Ausübung des neu gewonnenen Gemeindewahl
rechts gegeben werden. Abgeſehen davon ſind die gegenwärtigen
Gemeindeparlamente, gewählt am 4. Mai 1924, reichlich über

altert und durch den Wechſel der Volksſtimmung überholt. Dazu
kommt, daß gegenwärtig durch das Sperrgeſetz, das für die Ergän
zungswahlen zum Magiſtrat Zweidrittel-Mehrheit vorſchreiht, eine
ordnungsmäßige Ergänzung der Stadtverwaltungen vielfach un
möglich iſt, ein Zuſtand, den man natürlich nicht unbegrenzt lange
andauern laſſen darf. Die Gemeindewahlen müſſen alſo ſchleunigſt
durchgeführt werden, und daß es praktiſch iſt, die Kreis und Pro
vinzialwahlen gleich mit zu erledigen, anſtatt übers Jahr mit
neuen Koſten einen neuen Wahlfeldzug zu führen und die Ent
ſcheidung dem Zufall ſchwächer Wahlbeteiligung zu überlaſſen, liegt

klar auf der Hand. Aber es ſcheint beinahe, als ob manche Par
teien zwar ſehr demokratiſch ſind, aber das verfluchte Wählen nicht
leiden können. Schade, daß es keine Demokratie ohne Wähler
gibt! Die Herrſchaften, die bei den kommenden Wahlen Verluſte
befürchten, werden ſich damit abfinden müſſen, daß in der Demo
kratie die Parteien nur ſoviel Macht ausüben können, als ihnen
jeweils das Mandat der Wähler überträgt.

Die Vorlage über die Gemeindewahlen wurde vom Landtag
ſchließlich dem Gemeindegusſchuß überwieſen Man
wünſcht allerſeits raſche Arbeit, um den Landtag nicht unnütz lange
zuſammenhalten zu müſſen und möchte möglichſt noch in dieſer
Woche eine klare Entſcheidung herbeiführen. Der Landtag erle-
digte deshalb am Dienstag noch in fleißiger Arbeit eine lange Liſte
kleiner zum Teil recht wichtiger Vorlagen So bewilligte er u. a.
3,4 Millionen Mark für den Ausbau der Fiſchereihäfen.

Auf der Tagesordnung der Mittwoch-Sihung ſtehen die Not
vererdnungen über die Verlängerung der Grundvermögensſteuer,
die Geſchäftsberichte der preußiſchen ſtaatlichen Geſellſchaften im
Bergbau und in der Elektro Induſtrie und die Große Anfrage über
den Erwerb der Aktien des Scheuer-Konzerns (Mühlenindüſtrie)
durch die ſtaatliche Preußenkaſſe.

Die Kritik an Genf.
Von Rudolf Breitſcheid.

Die Deutſchnationalen haben ſeit Wochen wieder die Volksſeele
kochen laſſen. Alles, was hier in Genf geſchehen iſt, war falſch,
widerſprach den deutſchen Intereſſen und der deutſchen Ehre und
mußte als weiterer Beweis für die nationale Unzuverläſſigkeit
eines jeden Kabinetts dienen, an dem die Anhänger des Grafen
Weſtarp nicht beteiligt ſind. Briand hat uns beleidigt, und wir
ſind nicht nur nicht abgereiſt, ſondern haben auch nicht einmal
die entſprechende „männliche“ Antwort gefunden. Die Rheinlande
ſind nicht befreit, und wir haben uns im Prinzip zu Verhandlungen
über die Reparationen bereit erklärt, ja wir haben unſer Einver
ſtändnis ausgeſprochen, daß über die franzöſiſche Forderung nach
Einſetzung einer Kontrollkommiſſion diskütiert wird. Bei der Be
handlung des Entwaffnungsproblems iſt die deutſche Auffaſſung,
die natürlich viel zu ſchlapp vorgetragen wurde, nicht durchgedrun
gen, und wir haben daraufhin nicht alles kurz und klein geſchlagen
und ſind davor zurückgeſchreckt, den alsbaldigen Beginn der deut
ſchen Aufrüſtung anzukündigen. Daß außerdem Angehörige der
Linksparteien und insbeſondere das ſozialdemokratiſche
Mitglied der Delegation durch Beſprechungen mit Vertretern des
„Feindbundes“ ein bißchen Landesverrat geübt und dem deutſchen
Volk wieder einmal den berühmten Dolchſtoß verſetzt haben, ver
ſteht ſich am Rande.

Zweifellos werden alle dieſe Anklagen im Auswärtigen Aus
ſchuß wiederholt werden. Aber, um es gleich zu ſagen wir brau
chen ſie nicht allzu tragiſch zu nehmen. Hinter all dieſem
Geſchrei und Getue ſtehen in Wirklichkeit, was die Drahtzieher an
geht, nür immer politiſche Abſichten, und die Mitläufer machen
mit, weil ſie entweder überhaupt nicht wiſſen, worum es geht, oder
weil ſie ſich in völliger Unkentnis darüber befinden, was in Genf
möglich iſt

Laſſen wir noch einmal kurz die Tatſachen ſprechen. Das deut
ſche Auswärtige Amt hatte vor ein paar Monaten verſchiedenen
Regierungen mitgeteilt, daß man gelegentlich der Völkerbundsver
ſämmlüng über die Rheinlandräumung reden wolle Gab es nun
irgend jemanden, der ſich einbilden konnte wir würden aus Genf
mit der feſten Zuſage des ſofortigen Abzuges der Beſatzungstruppen
zutückkehren? Der deutſche Reichskanzler hat ſowohl in Einzel
beſprechungen wie in den Beratungen der ſechs, die Rheinlandbe
freiung ſowohl unter Berufung auf unſeren Rechtsſtandpunkt, ſo
wie unter Hinweis auf durch die politiſche Situation gegebenen
Notwendigkeiten gefordert. Kein denkender Menſch konnte ſo naiv
ſein, zu glauben, daß die Gegenſeite ſich ohne weiteres un
ſeren Anſichten anpaſſen und unſerem Anſpruch fügen werde. Wir
wußten im Gegenteil ſeit langem, daß ſie die Räumung zum min-
deſten mit der endgültigen Regelung der Reparationsfrage und
gewiſſen deutſchen Vorleiſtungen verknüpfen werde. Hier ſtanden
ſich eben zwei verſchiedene Konzeptionen gegenüber.

Nun gab es zwei Möglichkeiten. Entweder wir verließen nach
der Ablehnung der ſofortigen Geſamträumung den Beratungstiſch,
oder wir fanden uns zu einer Fortſetzung der Verhandlungen auf
einer breiteren Baſis bereit. Jm erſten Fall wäre zweifellos eine
Klarheit geſchaffen worden. Aber dieſe Klarheit hätte unſere aus
wärtige Politik zu beſtimmten Konſequenzen verpflichtet. Sie
hätte den Weg eines Verſuches einer Verſtändigung mit den Weſt
mächten verlaſſen und andere Bahnen einſchlagen müſſen. Aber
wo waren die neuen Bahnen zu finden, und wenn ſie
gefunden worden wären, würden die beſetzten Gebiete von ihrem
Betreten irgendwelche Vorteile gehabt haben? Es war ja nicht
allein Frankreich das nein ſagte, ſondern England, Jtalien und
die anderen befanden und befinden ſich mit ihm in voller Ueberein
ſtimmung. Jrgendwann hätte Deutſchland doch auf die urſprüng-
liche Straße zurückkehren müſſen und im beſten Fall wäre dann
viel koſtbare Zeit verloren geweſen.

Vielleicht iſt ein Teil der Erregung darauf zurückzuführen, daß
ſich das Auswärtige Amt zunächſt auf einem zu ſtarren Geleiſe be
wegte Seine Formeln, die ja auch der Oeffentlichkeit bekannt
wurden, waren etwas zu unelaſtiſch, und als man nun etwas be
weglicher wurde, war das deutſche Volk auf dieſe Wendung nicht
recht vorbereitet. Der Grundſatz war aufgeſtellt worden, daß die
Räumungsfrage mit keiner anderen Angelegenheit, auch nicht mit
der der Reparationen verbunden werden dürfe Aber da man
geneigt war, „parallelen“ Beſprechungen über die finanziellen
Wünſche der Franzoſen zuzuſtimmen, ergaben ſich Schwierigkeiten
für die Formülierung, die in Deutſchland wo man noch dazu in
weiten Kreiſen kein Verſtändnis für die abſolute Notwendigkeit der
Reparationsregelung beſitzt, nicht ohne weiteres verſtanden wurde.
Es hat ſich eben herausgeſtellt, daß man zu Konferenzen, die noch
dazu wie ſolche in Genf, unter dem Scheinwerfer der geſamten in
ternationalen Preſſe ſtattfinden, nicht mit einer durchaus gebunde-
nen und der Oeffentlichkeit vorher bekanntgegebenen Marſchroute
gehen darf. Die Unterhändler müſſen eine gewiſſe Beweglichkeit
beſitzen wenn ſie nicht ſehr bald auf einem toten Punkt enden wol
len. Erfreulicherweiſe haben ſie hier dieſe Beweglichkeit gefunden,
ohne daß ſie von dem grundſätzlichen deutſchen Standpunkt etwas
aufgegeben hätten, und ſie verdienen nicht im geringſten die Vor
würfe, die von den patentierten Hütern der deutſchen Ehre gegen
ſie erhoben werden.

Aber nun die Kontrollkommiſſion. Erſtens einmar hären auch
die Franzoſen an keine militäriſche Kommiſſion gedacht, ſon
dern ihre Jdee ging dahin, ein Kollegium aus Zivilper-
ſonen unter Zuziehung eines deutſchen Vertreters zu ſchaffen



Thälmann in voller Oeffentlichkeit, die Einberufung eines außer

glieder des Kabinetts als Vertreter Großbritanniens nach Genf

zutreten.

das von Fall zu Fall zuſammentreten ſolle, um etwaige Vorſtöße
gegen den Locarnopakt zu konſtatieren und gleichzeitig als erſte
Aus agle d neun vor Anrufung des Völkerbundsrats wirkſam
zu werden. Der Streit ging um die Exiſtenzdauer dieſer Kommiſ
ſion. Die deutſchen Vertreter hielten an der Grenze von 1935 feſt,
die Gegenſeite wollte dieſe Befriſtung nicht gelten laſſen. Es gab
private Beſprechungen, in denen theoretiſch die Frage der Zwei
ſeitigkeit einer ſolchen Kommiſſion von längerer Dauer eröffnet
wurde, d. h. daß man ſich darüber unterhielt, ob es denkbar ſei,
nicht nur die entmilitariſierte Zone in Deutſchland, ſondern auch
entſprechende Gebiete in Frankreich und Belgien zu kontrollieren.
Es wurde auch darüber diskutiert, ob ein derartiger Ausſchuß nicht
etwa für alle zwiſchen den in Betracht kommenden Staaten ſtrit
tigen Fragen für zuſtändig erklärt werden könne, und dieſe Unter
haltungen waren es, die den Anlaß zu dem Geſchrei über den Lan
desderrat der Sozialiſten und anderer vaterlandsloſer Elemente
bildeten.

Schließlich iſt in das Kommunique der Satz aufgenommen
worden, daß man prinzipiell die Angelegenheit für erwägenswert
halte, aber wiederum wurde der deutſche Standpunkt in keiner
Weiſe preisgegeben.

Beſtehen bleibt alſo, daß zum erſten mal die Gegenſeite die
frühere Rheinlandräumung offiziell als diskuſſionsfähig aner
kannt hat und daß die Tore zu dieſer Diskuſſion geöffnet ſind.
Wir fragen Haben die Deutſchnationalen, als ſie in
der Regierung waren, und haben ſie, als im vorigen Jahr der Abg.
Hoetzſch der deutſchen Delegation angehörte, einen ähn-
lichen Erfolg aufzuwei iſen gehabt? Sie wiſſen ſehr
wohl, daß dem nicht ſo iſt. Sie wiſſen vielleicht auch, daß Ver
treter der Weſtmächte ihre größere Verhandlungsbereitſchaft aus
drücklich mit dem Ausfall der letzten deutſchen Wah
len begründet haben. Jhre Kritik iſt Demagogie, und hinter ihren
Anklagen verbirgt ſich der Wunſch, die eigene Erfolgloſigkeit in
Vergeſſenheit zu bringen.

Die Sache mit Thälmann.
Die kommuniſt. Preſſe hatte behauptet, daß der Beſchluß der

Zentrale über die Funktionsenthebung von Thäl-
mann einſtimmig gefaßt worden wäre. Das Organ des Lenin
bundes druckt nun zum Beweis des Gegenteils in ſeiner letzten
Ausgabe zwei Dokumente aus der fraglichen Sitzung ab. Danach
haben die Rechten unter Führung von Hauſen, politiſcher Sekre
kär in Breslau, und Baſüner- Halle den Antrag auf Aus
ſchluß Thälmanns geſtellt mit der Begründung, daß Thäl
mann ſeit Mai von den Unterſchlagungen ſeines Freundes Wit
torf gewußt und dies dem Zentralkomitee verſchwiegen habe. Die
Rechten ſeien weiter nach der Richtung vorgeſtoßen, daß ſie außer
dem Ausſchluß Thälmanns den Kampf gegen alle Korruptionser
ſcheinungen in dem führenden Funktionärkörper der Partei ver
langten; darüber hinaus forderten ſie die Verhandlung des Falles

ordentlichen Parteitages und Neuwahl der Zentrale. Schließlich
wurde laufende Diskuſſion und Kritik der Tätigkeit der Partei,
Wählbarkeit und Abſetzbarkeit der Parteifunktionäre durch die Mit
glieder, Rückgängigmachung aller in letzter Zeit erfolgten politiſchen

Maßregelungen und die Heranziehung von Braändler
und Thalheimer zur Parteiarbeit

von der kommuniſtiſchen Parteipreſſe vorenthalten worden.Das Organ des Leninbundes behauptet ſerner, daß St a lin den

deutſchen Kommuniſten Remmele im Flugzeug aus Moskau nach
Berlin geſchickt habe,

um die Angelegenheit Thälmann zu vertuſchen.
Remmele ſei jedoch 24 Stunden zu ſpät eingetroffen Genau ſo
ſei es einem Vertreter des Exekutivkomitees ergangen, der den bis
herigen Vertreter abgelöſt habe. Der neue Ekkivertreter gehöre im
Gegenſatz zu dem bisherigen der Stalinrichtung an Aber auch das
hätte Thälmann nicht mehr retten können Daraufhin ſei von
Moskau Befehl gekommen, ſofort eine ZKDelegation nach dort zu
entſenden. Die Zentrale führte auch dieſen Befehl
Thälmann, Ewert, Dengel, Eberlein, und Remmele befinden ſich
bereits auf dem Wege nach Moskau
Blatt fügt dieſen Feſtſtellungen hinzu, daß

Stalin Thälmann unter allen Umſtänden halten

wolle und darüber in der KPD eine offene Rebellion
ausgebrochen ſei. „Thälmann ſo ſchließt das Blatt hat ſich
von der Betäubung bereits erholt, er ſchnaubt Rache und droht mit

Gegenenthüllungen über ſeine bisherigen Freunde

Das Moskauer Arteil.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der ünterſuchungsaus

ſchuß der Komintern gegen Thälmann abgeſchloſſen. Nicht alle
gegen Thälmann erhobenen Beſchuldigungen ſollen von dem Aus
ſchuß als ſtichhaltig anerkannt worden ſein. Thälmann werde be
ſchuldigt, die kommuniſtiſche Ethik nicht beachtet zu haben. Der
Spruch werde deshalb vorausſichtlich nur auf einem Verweis hin
auslaufen ſowi suf das Verbot der Bekteidung verankworklicher
Poſten während einiger Jahre

Kritik der engliſchen Außenpolitik.
Auf dem engliſchen Parteitag.

Birmingham, 2. Okt. (Eig. Drahtm.) Auf dem Parteitag der
engliſchen Arbeiterpartei kritiſierte Sir Os wald Mosley im
weiteren Verlauf der Debatte namens des Parteivorſtandes die

Haltung der Regierung, die in Genf die Ausſicht auf eine Weltab
rüſtung zerſtört habe. Der Völkerrechtslehrer Profeſſor Baker,
der Marinefachmann Kommandeur Kennworthy und der ehe
malige liberale Miniſter und jetziges Unterhausmitglied der Arbei
terpartei Wedgwood Benn legten den Schwerpunkt der Kri
tik auf das Verſagen der britiſchen Außenpolitik in
Genf. Benn tadelte die Regierung, daß ſie die ſtupideſten Mit

entſende. Baker wies nach wie die Haltung der Briten in Genf
das Preſtjge Englands i Ausland aufs ſchwerſte geſchädigt habe.
Kennworihy ging auf die Aegyptenpolitik ein und ſtellte unter

ſtärkſtem Beifall des Parteitages feſt, daß Großbritannien zu feig
ſet, offen rorzugehen und die verächtliche Politik in Aegypten be
treibe, eingeborene Verräter an ihrem Volk in den Dienſt zu

ſtellen.

Der Parteitag verabſchiedete dann einmütig die von uns bereits wiedergegebene Reſolution die jede zukünftige Arbeiter
regierung u. a. verpflichtet, ſämtliche Geheimabkommen ſofort nach
Regierungsantritt zu veröffentlichen und für die ſofortige
Räumung des Rhetnkandesn von fremden Truppen ein

in Deutſchland verlangt.
Dieſer Antrag bzw. dieſe Erklärung, die von dem Organ des Lenin
bundes veröffentlicht wird, iſt der kommuniſtiſchen m itättedſchaſt

willig aus
Das linkskommuniſtiſche

Das Geſetz vom 16. Juli 1925, durch den der Schwindel der
Stinnes und Genoſſen möglich wurde, iſt von dem deutſchnationalen
Finanzminiſter von Schlieben geſchaffen und unterzeichnet wor
den.

Die Jdee, den Altbeſitz auf das äußerſte zu bevorzugen, mag
konſervativ ſein, aber ſie wirkt verhängnisvoll und demoraliſierend.
Wer Mark Anleihe des Reiches nachweislich vor dem 1. Juli 1920
erworben hat, und ſie von dem Erwerbe bis zur Anmeldung un
unterbrochen beſeſſen hat, hat das große Los gezogen im
Vergleich zu dem Unglücklichen, der die Mark Anleihe des Reiches,
einerlei ob Kriegsanleihe oder Vorkriegsanleihe, am Morgen des
1. Juli 1920 erworben hat. 1000 Mark Kriegsanleihe, welche erſt
am 1. Juli 1920 erworben ſind, haben nach dem Kurs von heute
einen Wert von 4 Mark, 1000 Mark Kriegsanleihe die am 30.
Juni 1920 erworben ſind und rechtzeitig als Altbeſitz angemeldet
worden ſind, haben nach dem heutigen Kurſe einen Wert von 65
Mark, alſo 61 Mark mehr. Wer Neubeſitz in Altbeſitz umwandeln
kann, verdient alſo auf 1000 Mark Kriegsanleihe 61 Mark oder
1500 Prozent.

Seit dem Jahre 1871 iſt in dem Deutſchen Reiche ſicher kein
Geſetz erlaſſen, welches auf eine ſo in die Augen ſpringende Weiſe
zur Uebertretung einladet. Das Geſetz iſt ſicher nicht nur durch
Betrug, ſondern auch durch Urkundenfälſchung in größtem Stile
umgangen worden. Die Juſtiz, Polizei und Finanzbehörden ſind
für Jahre mit Arbeit verſorgt, und doch ſind die Befürchtungen der
breiten Oeffentlichkeit, daß das Deutſche Reich, ähnlich wie in der
LohmannAffäre, bis auf den letzten Pfennig der vorhandenen
Kaſſe ausgeplündert werde, in dieſem Falle vollkommen unbegrün
det. Unſere unbeſchreibliche Geldverlegenheit iſt unſer Rettungs
anker geworden.
vorzugten Altbeſitzern nur Papier genau wie den Neubeſitzern

der Ausloſung an irgendeinem Tage in den nächſten 30 Jahren
ab 1926 und der darauffolgenden baren Einlöſung mit dem Fünf-
fachen des Nennbetrages.Da man durch eine Reihe glücklicher Zufälle ſeit einiger Zeit in

immer ſteigendem Maße Kenntnis der fälſchlich als Altbeſitz an
gemeldeten Nummern der Markanleihen und Kriegsanleihen be
ſitzt, ſo iſt es leicht, dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Nummern
nicht ausgeloſt werden, oder, ſofern es nicht mehr zu hindern iſt,
nicht ausbezahlt werden. Die Beſtimmungen über das Wiederauf
nahmeverfahren bieten die geſetzliche Handhabe dazu

Vorbereitung für den Krieg

Eine Unzeahl Militärschulen der leere Vor
bereitung der Militarschüler für das Völkermorden. Unser
Bild zeigt eine Parade Moskauer Militärschöler.

Der a vom 8. Juni 1927 entnommen)

Auszug aus dem Stahlhelm.
Die volksparteilichen Abgeordneten treten aus.

Die Haßgeſänge, die der Stahlhelm in ſeinen letzten Kundgebun

gen gegen den Staat anzuſtimmen beliebte haben jetzt das erſte
poſitive Ergebnis bei ſeinen bisherigen Anhängern in der Volks

partet erzielt. Die Volksparteiler müſſen auf Parteibeſchluß a u s
dem Stahlhelm ausſcheiden, und damit wird der Stahl
das, was er ſchon ſeit langem geweſen iſt, eine reine Schutztruppe
reaktionärſter alldeutſcher Wünſche und Abſichten

Der Vorſtand der volksparteilichen Reichs
tagsfraktion befaßte ſich am Dienstag mit den Haßgeſängen
des Stahlhelms und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß Mitglie
der der Fraktion weiterhin unmöglich noch dem Stahlhelm ange
hören können. Die Stahlhelmmitglieder der volkspartei
lichen Fraktion des Preuß. Landtages beſchloſſen
unter Hinweis auf den Haßgeſang von Fürſtenwalde ebenfalls
ihren Austritt aus dem Stahlhelm.

Und was geſchieht mit den Mitgliedern der Volkspartei,
die kein Mandat ausüben, aber dem Stahlhelm angehören?
Dürfen Sie weiterhin dieſer Organiſation angehören oder geſtattet
die Volkspartei nur das eine vo der andere? Die Volkspartei wird

nicht umhin kennen. ſich dazu i ert zu äußern

Erweiterung der Preußen Regierung
Der votlksparteiliche Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius

Unterredung von ſich aus die Verhandlungen zur Umbildung der
Preußiſchen Regierung einzuleiten. Miniſterpräſident Braun hat
darauf erwidert, daß er die Jnitiative zur Bildung der m
Koalition den Regierungsparteien überlaſſen müſſe.iſt zu erwarten, daß die Fraktion der Volkspartei am cwes

oder Donnerstag an die Führung der Regierungsparteien heran

handlungen erſucht

Konferenz der Miniſterpräſidenten
Amtlich wird gemeldet Am Dienstag vormittag fand unter

dem Vorſitz des Reichskanzlers und in Anweſenheit aller in Ber

nis der Genfer Verhandlungen ſtatt. An den eingehenden Be
richt des Reichskanzlers der durch Ausführungen des
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes von Schubert für einige
Spezialfragen ergängt wurde, ſchloß ſich eine Ausſprache Sie er
gab eine völlige üebereinſtimmung in der Auffaſſung
über die Haltung der Deutſchen Delegätion in Genf, die ein mü

Das Schliebenſche Reichsgeſetz bot auch den be

Der Vorzug der Altbeſitzer beſtand in der Hauptſache in dem Recht

erſuchte den Preußiſchen Miniſterpräſidenten am Dienstag in einer

tritt und um die Einleitung der von ihr ſeit langem erſehnten Ver

lin weilenden Mitglieder des Reichskabinetts die Konferenz der
Miniſterpräſidenten der Länder über den Verlauf und das Ergeb

e

Der Kriegsanleihe-Schwindel.
Ein Heldenſtück des deutſchnationalen Fachminiſters von Schlieben.

Das Reichsfinanzminiſterium ſtellt gegenüber den Gerüchten,
das Reich ſei im großen Umfange bei der Anmeldung von An
leihealtbeſitz betrügeriſch geſchädigt worden, fol
gendes feſt:

„Zum Umtauſch im Anleiheablöſungsverfahren kamen Mark
anleihen des Reiches im Geſamtbetrage von nahezu 75 Milliar
den Mark in Betracht. Als Altbeſitz ſind hiervon rund 391
Milliarden anerkannt worden, ſodaß Ausloſungsrechte von
nicht ganz 1 Milliarde Reichsmark gewährt wor
den ſind, eine Summe, die ſich auf etwa 416 Millionen Gläu
biger verteilt. Bei dem Reichskommiſſar für die Ablöſung der
Reichsanleihen alten Beſitzes ſind von den Altbeſitzanmeldungen
im Jnland etwa 7 Prozent, im Ausland etwa 10 Prozent der
Anträge abgelehnt worden. Unter dieſen abgelehnten Anträgen

befinden ſich auch diejentgen, bei denen Stinnes
Kuhnert, Bela Gros, Calmon, Nothmann, v.
Waldow uſw. beteiligt ſind und bezüglich deren das Ver
fahren bei der Staatsanwaltſchaft und dem Unterſuchungsrichter
bei dem Landgericht 1, Berlin, geführt wird. Nach den bishe

rigen Ermittlungen iſt alſo dem Reich in dieſem Falle kein

Schaden entſtanden. Es ſtehen vielmehr nur Fälle verſuchten
nicht vollendeten Betruges zur Unterſuchung. In einigen mit
der großen Betrugsſache nicht in Zuſammenhang ſtehendengäl
len bei denen Ausloſungsrechte in einem Geſamtbetrag von
rund 128 000 Reichsmark Ausloſungsrechten bereits gewährt
waren iſt feſtgeſtellt worden, daß die Zuerkennung der Aus
toſungerechte zu Uprecht erfolgt iſt. Die Ausloſungsrechte ſind

zurückgeſordert und bereits zu einem großen Teil, zum Bei
ſpiel in einem Falle im Betrage von 55 975 Reichsmart, dem

Reich zurückgegeben worden.
Unabhängig von den Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft und

des Unterſuchungsrichters hat das Finanzminiſterium eine Ueber
prüfung der Altbeſitzanmeldungen eingeleitet. Soll
ken ſich dabei irgendwelche Spuren, die einen hinreichenden Anhalt
für eine Strafverfolgung bieten, ergeben, ſo wird ſofort mit der
Staatsanwaltſchaft in Verbindung getreten werden.Nur ein deutſchnationaler Fachminiſter konnte wohl ein e

ſetz ſchaffen, welches zu Verbrechen geradezu anreizt. Der Sozial
demokrat Hilferding mag nun zuſehen, wie er mit ſolcher e

ſchuſterei ferts wird.

Reichstkagszuſammentkrikt am 1. November. In parlamenta
raſchen Kreiſen nimmt man an, daß der Reichstag am 1. Novem
ber zu ſeiner erſten Sitzüng nach der Sommerpauſe zuſammentre

ten wird.Der Stagalsanwalt intereſſiert ſich für Thälmann. Der Ham
burger Staatsanwalt auf Grund der Veröffentlichungen über

ie erfolgten ien in der KomnuThälmann und dreitiſchen rafverfeGenoſſen eingeleitet. Zwei Saſchaldige

worden.

Aus der Partei.
Die Partei und das Wehrproblem.

A Dienstag vormittag krat in den Räumen des Vorſtandes
der Sozialdemokratiſchen Partei eine Kommiſſion zur Klä
rung des Wehrproblems“ zuſammen, die die Stellung der
Partei zur Wehrfrage programmatiſch firieren ſoll. Die Kommiſ
ſion beſteht aus den Genoſſen Breitſcheid Eriſpien, Ditkmann,
Haubſch, Höltermann, Hünlich, Kuhnt, Künſtler, Leber, Mayr-
München, Mierendorf, Moſes, Quarck, Schöpflin, Toni Sender,
Stampfer und Ströbel. Die Kommiſſion wählte Dittmann z
ihrem Vorſitzenden und Dr. Mierendorf zu ihrem Setr
Sie trat darauf in eine allgemeine Ausſprache ein, die bis in d
ſpäten Nachmiktagsſtunden dauerte. Es wurde beſchloſſen, einige
Gutachten einzufordern und nach ihrer Erſtattung im Novem
ber die Beratungen fortzuſeten

Der frühere Vorſitzende des Mederländiſchen

des Stenhuis, der ſich in letzter Zeit immer mehr als Fr
Syndikaliſten zeigte, iſt aus der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpar
tei ausgetreten. „Het Volk richtet an Senhuis die Aufforderung,
ſein Kammermandat niederzulegen. Die Wähler hätten ihn nicht
als Perſon, ſondern als Mitglied der Sozialdemokratiſchen Arbei
terpartei gewählt. Stenhuis macht jedoch vorläufig keine Anſtalten
dieſer Aufforderung zu entſprechen

Gewerkſchaftliches.
Der Textilkampf im Rheinlande.

München Gladbach, 2. Okt. (Eig. Drahtm.) Die Textilunter

nehmer M. Gladbachs haben ihre Androhung wahrgemacht. Ge
gen 45 000 Textilarbeiter aus M.-Gladbach, Rheyd und Vierſen
ſind ausgeſperrt. In dem Ausſperrungsbezirk leben girka 250
Menſchen, ſodaß jeder ſechſte Einwohner von der Ausſperrun
troffen iſt. Die Fabrikſchlote rauchen nicht mehr
zur Arbeit. Eine feiertägliche Ruhe liegt über dem ganzen Bezirk

Der Fremde, der die ſonſt ſo ruhigen Fabrikſtädte beſucht
fragt verwundert nach der Urſache der Veränderung Staunend e
fährt er: „Der Mäachtwille zweier Scharfmacher hat l

Wirtſchaftskrieg diktiert.“ Die beſcheidenen Forderungen
ſchlecht entlohnten Textilarbeiter wurden abgelehnt.
geberverband hatte ſeine Mitglieder ſchon vor Wochen unter Straf
androhung gezwungen, die Akkordſtücklöhne bis zu 25
Prozent zu kürzen. Wie Hohn mutet es an, daß die Unter
nehmer von den Gewerkſchaften verlangten: „Entweder eine Re
duzierung aller Tariflöhne um 12 Prozent oder Verlängerung der
Löhne bis Ende 1929.Die Kampfesſtimmung der Arbeiter iſt gutl Ein Teil der un

ternehmer hat offen ihre Mißbilligung über das Satoehen der
Verbandsleitung ausgeſprochen

Bergarbeiterſtreit im Waldenburger Revier- Am Dienstag
morgen legten die Belegſchaften im niederſchleſiſchen Kohlenrevier
(Waldenburg und Neurode) geſchloſſen die Arbeit nieder. Bis
Dienstag abend ſtanden 27 000 Bergarbeiter im Streik. Dem Ruf
der Gewerkſchaſten iſt alſo das Revier mit ſeltener Einmütigkeit
gefolgt. Es gibt überhaupt keinen Streikbrecher. Die
Streikenden bewahren muſtergültige Ruhe. Sie folgen
durchaus der Parole der Gewerkſchaften. Das beſtätigten vor allem
die Schul poligei und die Landjägerei. Die Rotſtandsarbet

tige Billigung fand. en werden von s der organiſierten Arbeiterſchaft verrichtet.

ſind bereits vernommen
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e ſollen zu den bisherigen Preiſen beſtehen bleiben. Falls politiſche

urteilen ihn zur Erwerbsloſigkeit. Unterſtützung wurde ihm ver

hält wegen Raubes, ſchweren Einbruchs und Diebſtahls, Hehlerei,

dert. Zwölf Paſſanten und Gäſte erlitten zum Teil lebensgefähr

liche Verlehungen. e

Veichsbanner-Generalverſammlung.
Hannover 2. Oktober. (Eig. Drahther.) Die Bundes- General

verſammlung des Reichsbanners fand am Dienstag mit der

Wiederwahl des alten Bundesvorſtandes
ihren Abſchluß. Der Wahl voraus ging die Abſtimmung über die
vorliegenden Anträge Angenommen wurde u. a. ein Antrag,
mit den ausländiſchen FrontſoldatenOrganiſationen, ſoweit ſie den
Frieden erſtreben, in nähere Verbindung zu treten. Weiter ſoll
der Zuſtand der Kriegergräber kontrolliert und Einfluß darauf
genommen werden, daß ſie beſſer inſtandgehälten werden. Am
Sitze jeder Gauleitung ſoll eine Stelle zur Abwehr von Angriffen
auf die republikaniſche Staatsform eingerichtet werden. Künftig
hin dürfen Denkmäler und Ehrentafeln nur mit Genehmigung des
Bundesvorſtandes errichtet werden. Mitglieder des Nelſenbundes
können nicht Mitglieder des Reichsbanners ſein. Die Werbewoche
ſoll auf eine ſpätere Jahreszeit verlegt werden. Der Bundes
vorſtand wird beauftragt, alle zweckdienlichen Maßnahmen zu tref
fen, um den 11. Auguſt zum geſetzlichen Feiertag zu
erheben. Die Bundesorgane

Reichsbanner“ und „Iluſtrierte Reichsbannerzeitung“

der wirtſchaftliche Verhältniſſe eine Aenderung notwendig machen
ſollten, ſoll der Vorſtand entſprechende Vorſchläge machen. Der
Bundesrat hat endgültig zu beſchließen. Bei der Reichsbahnver
waltung ſoll der Bundesvorſtand dahin wirken, daß das Verbot
zurückgezogen wird, nach dem Fahnenmaſten zum Hiſſen der
Reichsflagge auf den Bahnhofsplätzen nicht aufgeſtellt werden
dürfen

Hoffmann- Chemnitz berichtet dann über die Vorſchläge der
Satzungskommiſſion. Der Gau BerlinBrandenburg ſtellt den An
trag, die Abſtimmung über die Satzungen bis zum nächſten Bun
destag zurückzuſtellen, aber die Beſtimmungen über Rechtsſchutz,
Beihilfe und Sterbegeld bei Unfall und Tod im Dienſte des Reichs
banners ſofort in Kraft zu laſſen. Der Antrag löſte eine längere,
teilweiſe recht lebhafte Debatte aus die ſchließlich dazu führte,
daß in der Mittagspauſe die Satzungskommiſſion noch einmal zur
Durchberatung der Vorlage zuſammentrat.

Die Tragödie des Verbrechers.
Weimar, 2. Oktober. (Eig. Drahtm.) In dem kriminalpſycho

logiſch intereſſanten Prozeß gegen den zum Tode verurteilten Jo
hann Hein in Koburg erregte die Vorführung ſeines Komplizen
Rudolf Larm beſondere Senſation. Jhm wurde die geiſtige
Urheberſchaft der von Hein verübten Verbrechen zugeſchrieben Zu
ſeinen Gunſten ſprach, daß er Hein nach Möglichkeit zu entlaſten
verſuchte und alle Taten, nur keine Mordabſichten zugab.

Am Montag hatten ſich Larm und ſein Kömplize Salz mann
aus Jena vor dem Schwurgericht in Weimar zu verantworten.
Die 16 Seiten ſtarke Anklageſchrift legt den Angeklagten 33 Straf
katen zur Laſt, darunter der Poſtraub in Kloſterlausnitz, der
Sprengſtoffeinbruch in das Kontor des Kohlenhändlers Sieges
mund in Weimar ſowie der Einbruch in die Poſtagentur Jena
Zwätzen. Außerdem ſtehen zahlreiche Fälle von Hehlerei, Ein
brüche und unbefugter Beſitz von Schußwaffen und Munition zur
Verhandlung.
Dr. Kopffleiſch-Weimar, Verteidiger des Angeklagten Salzmann
Rechtsanwalt Wergesheimer.

Das Vorleben der Angeklagten
gibt Einblick in die Abgründe des Lebens, wie ſie ſich aus den ſo
Zialen Verhältniffen der Kriegs und RNachkriegszeit entwickelt ha

ben Larm, am 18. März 1904 in Salusken (Oſtpreußen) gebo

Zogen nach Düſſeldorf. Seine Abſicht, ein Handwerk zu erlernen
würde von der Mutter unter dem Hinweis vereitelt, „daß die an
deren auch nichts gelernt hätten. In die Unruhen in Düſſeldorf

1923 verwickelt, erhielt er 1 Jahr 9 Monate Gefängnis wegen
Diebſtahls und Landfriedensbruchs. Dann iſt er als Gutsarbeiter
in Mecklenburg beſchäftigt, ſpäter wanderte er wieder herum. Be
ſchäftigung zu finden iſt ihm unmöglich, da „ſeine Papiere nicht in
Hrdnung ſind. Schließlich geriet er auf die Bahn des Ver
brechens, wobei er Taten beging, die die Bevölkerung Mittelthü
ringens wochenlang in Aufregung verſetzten

Der Angeklagte Salzmann, am 21. April 1900 geboren, be
ſuchte die Schule in Zwähzen bei Jena, wo er wegen eines hart
näckigen Augenleidens zurückblieb und 1 Jahr länger verweilen
mußte. Infolge dieſes Leidens verließ er ſpäter die Stellung bei
einem Rechtsanwalt, arbeitete dann 2 Jahre in der Papierfabrik
Porſtendorf bei Jena an der Maſchine, bis ihn ſeine Krankheit
auch zur Aufgabe dieſer Stellung zwang Die Zeitverhältniſſe ver

weigert, da er „nicht kriegsbeſchädigt“ iſt. So geriet er in die Ge
ſellſchaft Larms und damit auf die ſchiefe Ebene, die ihn vor die
Schranken des Schwurgerichts führt. Seine erſte Verurteilung im
Jahre 1919 erfolgte zu 5 Tagen Gefängnis wegen Entwendung
von Stachelbeeren.

Der Prozeß trägt nicht die geringſte ſenſationelle Aufmachung.
Die Angeklagten haben ihre Schuld größtenteils zugegeben. An
ſcheinend mürbe geworden durch die Unterſuchungshaft machen
beide wenig Anſtrengungen, ihre Taten zu beſchönigen. Die ſichere
und humane Art der Verhandlungsführung durch Landgerichts
direktor Dr. Sichardt gibt dem Prozeß ein ruhiges Gepräge.

e e Das Arkeil. SAm Dienstag abend verkündete das Schwurgericht nach vier
ſtündiger Beratung folgendes Urteil: „Der Angeklagte Larm er

tößen gegen das Sprengſtoffgeſetz und verbotenen Waffenbe
a Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Stellung

Poligeiaufſicht.“ Milderude Umſtände wurden dem Ange
en erſagt. Die von dem Angeklagten Salzmann zu ſeinen

Gunſten angegebenen Tatſachen hat das Gericht als wahr unter
ſtellt. Salzmann wird unter Zubilligung mildernder Umſtände
wegen Raubes und ſchweren Einbruchs zu 5 Jahren 1 Monat
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei

Jahre beſtraft. e
Ein ſchweres Einſturzungiück ereignete ſich am Dienstag in

BerlinDahlem in der Rähe der Untergrundbahnſtation Thiel
platz. Bei der Anlegung eines neuen Straßengzüges gaben die
Erdmaſſen eines Grabens nach und verſchütteten zwei Arbeiter
Einer von ihnen konnte von ſeinen Kameraden mit leichten Ver
letzungen geborgen werden. Der zweite Verſchüttete erſtickte

In eine Cafehausterraſſe geraſt. In dem Pariſer Vorort Jory
raſte ein mit ſchweren Fäſſern und Weinkiſten beladener Laſtkraft
wagen infolge Verſagens der Bremſe auf einer abſchüſſigen Straße
in einen Lieferwagen hinein, riß dann ein Privatauto um und
würde ſchließlich auf die vollbeſetzte Terraſſe eines Cafes geſchleu

e t

Verteidiger des Angeklagten Larm iſt Rechtsanwalt

ren, wuchs in Geſellſchaft von 9 Geſchwiſtern heran. Die Eltern

Jn der Nachmittagsſitzung wird der vorgelegte Sat
zungsentwurf mit großer Mehrheit angenommen. Er bringt eine
Beitragserhöhung von 10 Pfennig pro Monat, dafür aber eine
Reihe von

Ankerſtützungseinrichtungen,

ſo ein Sterbegeld bei Tod im Dienſte des Reichsbanners, bei Tod
durch Unfall und bei natürlichem Tode, ferner einen Krankengeld
zuſchuß bei Krankheit oder Verletzung im Dienſte des Reichs
banners.

Es halten dann zwei Vertreter des beſetzten Gebietes kurze An
ſprächen, in denen ſie eindringlich die Not des beſetzten Gebietes
ſchildern und dem Reichskanzler Hermann Müller für ſeine Be
mühungen in Genf, eine Räumung der beſetzten Gebiete herbeizu
führen, Dank abſtatten. Eine Räumung ſei im Intereſſe des Frie
dens dringend erforderlich.

Im Anſchluß an die Wahl erfolgt unter lebhaftem Beifall
eine beſondere Ehrung Hörſings.

Stellin ge Berlin überreicht ihm im Auftrage von 30 Gauen mit
Worten herzlichen Dankes für ſeine bisherige Tätigkeit ein von
einem hervorragenden Künſtler gemaltes Bild Hörſings. Stelling
verbindet mit dieſem Dank die Hoffnung, daß Hörſing recht bald
wieder ſeine volle Geſundheit erlangt. „Wir verbinden, ſo ſchloß
er, mit dieſem Danke das Gelsbnis, mit ihm als unſerem Führer
weiter zu arbeiten für die freie, deutſche, ſoziale Republik“. Hör
ſing, der ſichtlich gerührt iſt, kann infolge Verſagens ſeiner Stimme
nicht ſelbſt danken. Für ihn ſpricht Kamerad Crohn herzliche
Dankesworte.

Vorſitzender Scheffel faßt das Ergebnis der Generalverſamm
lung in einem packenden Schlußwort zuſammen. Er dankt den
hannoverſchen Kameraden für die Fürſorge und den guten Rahmen,
die ſie der Generalverſammlung gaben. Die Tagung ſei ein Be
weis für die Stärke und Geſchloſſenheit des Reichsbanners, die
durch nichts zu erſchüttern ſei: „Wir arbeiten mit unſerem ganzen
Herzen für die deutſche Republik, weil dieſer Staat unſer Staat
iſt.“ Mit einem Hoch auf die Deutſche Republik wurde
die Bundesgeneralverſammlung am ſpäten Rachmittag geſchloſſen.

Rücktritt des Präſidenten der Dichter

Wilhelm v. Scholz,
der geſchätzte Dichter tritt infolge ſeiner geſchwächten Geſundheit
vom Vorſitz der preußiſchen Dichterakademie zurück. Er ſteht im
55. Lebensjahre, iſt ein Sohn des Finanzminiſters der Aera Bis
marck. Adolf v. Scholz, trat um die Jahrhundertwende mit drama
tiſchen Arbeiten hervor, war 1914 23 Dramaturg des Hof bzw.
Landestheaters in Stuttgart und wurde gleich nach Gründung der
preußiſchen Dichterakademie zu deren Präſidenten gewählt. Seine
Schauſpiele „Der Jude von Konſtanz“ und „Der Wettlauf mit dem
Schatten“, ſowie ſeine Erzähungen haben eine große Verbreitung
gefunden.

Bergmann weint.
Jm Berliner LombardhausBetrugsprozeß Bergmann wurde am

Dienstag zunächſt die Frage erörtert, wie hoch der Wert der Kon
kursmaſſe des Bergmannſchen Unternehmens war. Die Verneh
mung des Konkursverwalters Schuſter ergibt, daß das geſamte
Teppichlager nur 170 000 A. und das Möbellager nur 100 000

Wert hatte. Demgegenüber ſtanden Forderungen der Darlehns
geber in Höhe von 8,8 Millionen Mark. Für die Gläubiger wäre
demnach eine Ouote von ungefähr 6 Prozent zu erwarten; im gün
ſtigſten Falle könne ſich die Ouote auf 16 Prozent erhöhen.

Das Gericht erörtert dann die Bikanzen. Der Angeklagte
Bergmann erklärt, er habe Bilanzen nie geſehen; er ſei immer
krank geweſen und habe an Darmverſchlingung gelitten. Als der
Vertreter der Staatsanwaltſchaft Bergmann vorhält, daß er trotz
ſeiner angeblichen Krankheit viele Reiſen u. a. nach Holland, Prag
und Garmiſch gemacht habe und dabei auch mit Damen gereiſt ſet,
fängt Bergmann an zu weinen; er beſtreitet in großer Erregung,
auf ſeinen Reiſen Damen mitgenommen zu haben. Der Bücher
ſachverſtändige Brand bekundet, er habe ſeine Tätigkeit als Bücher
reviſor bei Bergmann niedergelegt, weil ihm das Geſchäft zu un
ſicher erſchienen ſei und er nicht mit in die Dinge hineingezogen
werden wollte. Bergmann erwidert, Brand habe die Tätigkeit in
ſeinem Unternehmen aufgegeben, weil Frau Bergmann Brand
einmal mit einer Angeſtellten des Lombardhauſes in einer verfäng
lichen Situation angetroffen habe. Bergmann will darauf Brand

aufgefordert haben, ſein Amt niederzulegen. Brand bezeichnet die
Angaben Bergmanns als unwahr. Er habe einmal mit
Dame zuſammen die Lombardſcheine und Bücher geprüft,
irgendwelchen Jntimitäten könne aber keine Rede ſein.

einer

von

Ein Reichswehrſoldat erſchoſſen. Jn einem Walde bei Ned
litz in der Mark würde am Dienstag die Leiche des Obergefreiten
Helfert von der Nachrichtenabteilung III gefunden. Der Kopf wies
eine Wunde auf, die anſcheinend von einem Schuß herrührt; eine
Waffe wurde nicht gefunden. Die Müßtze Helferts lag etwa m
vom Fundort entfernt. Der Obergefreite war als Bademeiſter an
eine Milikärſchwimmanſtalt kommandiert, die in der Gegend des
Unglücksortes liegt. Die ihm unterſtellten Leute hatten ihn am
Montag noch geſprochen; ſeitdem war er vermißt. Eine Unter

ſuchung iſt eingeleitet. eDas Blankeneſer Schiffsunglück auf der Unterelbe hat ein
viertes Todesopfer gefordert. Es handelt ſich um eine in Hamburg
wohnhaft geweſene Frau die ſich an Bord des gerammten Ver
gnügungsdampfers „Königin Luiſe“ befunden hatte. Jhre einzige
Angehörige war verreiſt und hat jeht nach erfolgter Rückkehr das

Erdrutſch in der Südſchweiz.
Bellinzong, 3. Okt. (Eig. Funkm.) Am Dienstag nachmittag

nach 4 Uhr löſten ſich am 1700 Meter hohen Monte Arbino bei
Bellinzona, wo ſchon lange eine Abſturzgefähr beſtand große Erd
maſſen und ſtürzten ins Tal Valarbedo. Die Erdmaſſen ſtürzten
nach zwei Seiten mit großem Toſen hinab Der Erdrutſch nahm
eine Ausdehnung von 21 Auadratkilometern an. Da die Gebirgs

bäche nicht abfließen können, hat ſich ein See von 200 Meter
Breite, 300 Meter Länge und 100 Meter Tiefe gebildet. Die Täler
ſind von dichten Staubwolken angefüllt. Man kann ſich von dem
angerichteten Schaden noch kein Bild machen. Alle Scheunen des

betroffenen Gebietes ſind verſchüttet. Es iſt auch möglich daß
Sennen von dem Bergrutſch verſchüttet worden ſind. Das Tal iſt

von den Bewohnern geräumt worden.

Eine geheimnisvolle Tragödie,
der anſcheinend eine Deutſche und ihre Freundin zum Opfer ge
fällen ſind, hat ſich in den letzten Tagen auf den RackAlpen abge
ſpielt. Ein Touriſt aus Preßburg fand bei der Scheibwaldhütte
zwei Briefe mit einem Zettel und einem Schlüſſel, der, wie ſich her
ausſtellte, von einem Zimmer des Habsburger Hauſes auf der Rack
herrührte. Auf dem Zettel ſtanden Abſchiedsworte zweier Mädchen,
die Hildegard und Erika unterſchrieben hatten. Jn der Schutzhütte
hatten zwei Damen genächtigt. Jn ihrem Zimmer fand man einen
Zettel mit der Mitteilung „Die Namen, unter denen wir uns hier
eingetragen haben, ſind falſch. Sollten wir bis heute abend nicht
wieder zurück ſfein, ſo bitten wir, die Polizeidirektionen in Berlin
und Stuttgart zu verſtändigen. Eine Photographie liegt bei. Die
Auffindung unſerer Leichen bitten wir dem Zufall zu überlaſſen.
Was uns zu dieſem Entſchluß getrieben hat, iſt in einem Tagebuche
aufgezeichnet.“ Tatſächlich fand man dann auch ein Tagebuch.
Außerdem wurde auch ein verſchloſſener Brief an Max Rein
hardt gefunden.

Das Tagebuch enthält die traurige Geſchichte einer der Damen,
die ſich Hildegard unterſchrieb. Sie ſoll von einem 22jähri
gen Baron in Budapeſt, einem Kavallerieoffizier, verführt worden
ſein und erzählt in dieſem Tagebuch, daß ſie ſich bereits im neunten
Monat der Schwangerſchaft befinde. Der Mann ſei nicht geneigt,
ſie zu heiraten da er ſich auf die ungariſchen Geſetze deruft, daß er
minderjährig ſei. Es wurde auch ein Teſtament vorgefunden, in
dem es heißt: „Jch laſſe nichts auf der Welt zurück als mein Kind.
Jch bitte den Geheimen Juſtizrat Dr. Oppenhoff in Köln oder Frie
densrichter Foerder in Schland in Sachſen, ſich zum Vormund des
Kindes beſtellen zu laſſen, damit das Kind nicht dem Elend preis
gegeben ſei. Jch wünſche, daß mein Kind in der geliebten Heimat,
in Deutſchland, ſeine erſte Jugend verbringt. Mein Kind ſoll nie
erfahren, daß die Mutter durch Selbſtmord geendet hat.

Von den Verſchwundenen indeſſen war keine Spur feſtzuſtellen
geweſen. Auch ſind ihre Perſonalien noch unbekannt

Ein blukiges Ehedräma hat ſich in Meerbeck bei Mörs im
Rheinland abgeſpielt. Dort forderte der 26 Jahre alte Bergmann
Kandorf ſeine von ihm getrennt lebende Ehefrau auf, wieder mit
ihm zuſammen zu leben. Als die Frau das ablehnte, verletzte
Kandorf ſie durch einen Schuß lebensgefährlich und tötete den
Bergamnn Roſendorfer, bei dem die Frau die Wirtſchaft geführt
hatte. Der Mörder brachte ſich dann einen tödlichen Schuß in
die Schläfe bei.

Angetreue Angeſtellte. Das erweiterte Schöffengericht in Neu
wied verürteilte den früheren Geſchäftsführer des Roeichsland

bundes Scharfenſtein aus Diedorf wegen Unkerſchlägling von
38 000 zum Schaden des Reichslandbundes zu ſechs Monaten
Gefängnis. Ein Sekretär des Bürgermeiſteramtes Ehrenbreit
ſtein hat innerhalb von zwei Jahren Baudarlehnsgelder in Höhe
von 8000 A unterſchlagen. Ein Beamter des Bürgermeiſteramtes
Neuwied veruntreute im letzten halben Jahre über 10 000

Wirtſchaft und Handel.
Konkursſtatiſtik. Nach den Veröffentlichungen im Reichsanzei

ger iſt die Zahl der Konkurſe von 552 im Monat Auguſt auf 530
im Monat September zurückgegangen

Die Reichsmonopolverwaltung für Brannkwein gibt den Abſatz
für 1928-29 auf 2,485 Millionen Hektoliter an. Dieſer Abſatz
entſpricht Ablieferungen, die denen im laufenden Betriebsjahr un
gefähr entſprechen.

Marktberichte.
Getreidebörſe. (2. Oktober,)

Gerüchte über Zahlungsſchwierigkeiten einer gro
ßen Hamburger Getreideimporthandlung wirkten deprimierend
auf die Stimmung der Berliner Produktenbörſe am Dienstag
Kaufluſt und Umſatztätigkeit blieben daher gering. Am Loco
markt war das Angebot an Weizen recht klein Es beſtand
zwar weiter Nachfrage für den Export und auch die Mühlen zeig
ten etwas regeres Intereſſe Jedoch waren die Abſchlüſſe ſo gering,
daß ſich im beſten Falle Preiſe in der Höhe vom Montag erzielen
ließen. Auch der Roggenmarkt behielt ſeine ſchwache Ver
anlagung bei. Exportmöglichkeiten beſtanden nicht. Die Mühlen
zeigten nur Kaufintereſſe, ſoweit es möglich war, zu um etwa
2 Mark niedrigen Preiſen anzukommen. Das Mehlgeſchäft
war vollkommen leblos geblieben. Teilweiſe waren die Forderun
gen um 25 Pfennig ermäßigt, ohne daß jedoch hierdurch eine Ge
ſchäftsbelebung eintrat. Am Hafermarkt hielten die Verkäufer die

Preiſe hoch. Da ſich aber keine Kaufluſt fand, waren die Umſätze
nür ſehr gering. Auch in Gerſte konnten nur wenig Umſätze er
zielt werden. Das Angebot an guten Mittelqualitäten hielt an
jedoch zeigten die Brauereien lediglich Intereſſe für allerfeinſte

Qualitäten. S1. Oktober 2. Oktober
(ab märkiſche Station in Marh)

Weizen 209 bis 212 208, bis 211Roggen 207.- bis 210.- 206 bis 209Braugerſte 231.— bis 261. 231.— bis 251.
Futter u. Jnduſtrie-Gerſte 202. his 211.— 200,— bis 211.
Hafer 194 bis 205. 194— bis 205.Loco-Mais Berlin. 212 bis 214 212— bis 214
Weizenmehl 2625 bis 2950 26.25 bis 2925
Roggenmehl 2740 bis 29.90 27.25 bis 2975
Weizenkleie 1430 bis 1450 1450 bis 14 60Röggenkleie 1450 bis 14.70 1475 bis 1500

h

Verſchwinden der Toten angezeigt.
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Stimmt II wie

Große Auswahl in
Wasehmaschinen

Miehle, Original Schmidt

fjär Hand- und Krait-
betrieb, sowie die alt-

bewährte
John'schevolldampf-

Wäasehmasehine,

Wäseherollen
2 and 3 Walzen,

Wringmasehlnen

Ia Heibwringer
Wäsehoeleinen

C. Randewig
talberstadt,Hartiniplan 11, Fernspr. 2594

Kohlenlüſten
Kohlenſchütter

Ofenſchirme
Ofenvorſetzer

Kohlenſchaufeln
liefern preiswert

Halberstädter Eisen-

Bleckwaren-Industrie

Friedrichſtr. 2.
Auto Vermietung

u. Tarameterbetrieb

Hochzeit Stadt und
andfabrtenbei billigſter Berechnung

Pletinet, Schuhſtr. 22,
Telepbon 1781.

Möbelpolitur
Natsapozdeke.

BerzinkteBndeiwannen

ovale Wannen
Vaſchtöpfe, viehteſel

Eimer
jeder Art kaufen Sie

am billigſten
im Spezial Geſchäft
Halherstädter Eisen- u.

Blechwaren-Industris

Friedrichſtr. 2.

Ein Helfer
in der Not
iſt die kleine Anzeige
ſchon vielen Menſchen
geworden. Sie half ihnen
Zimmer vermieten, Mö
del verkaufen, eine Ar
vbeitsſtelle finden.
Warten Sie nicht erſt
eine Notlage ab, ſondern

eben Sie rechtzeitig
hre kleine Anzeige dem

„„Halberſtädter Tage
blatt auf.

An die ſtädtiſche Stenerkaſſe, U. d. Zwicken
ſind zu entrichten:

1. Schulgeld für Oktober 1928 bis 12. Oktober
1928

2 Fachſchulgeld für Oktober 1928 bis 15. Oktober

Grundvermögens und Hauszinsſteuer für
Oktober 1928 bis 15. Oktober 1928;

Jüdiſche Gemeindeſteuern bis 10 Oktober 1928.

Nach Ablauf der Zahlungstermine erfolgt ge
bührenpflichtige Erhebung bzw. zwangs weiſe Ein
ziehung. Außerdem werden bei Beträgen über
10 RM. 1090 Verzugszinſen erhoben.

Halberſtadt, den 1. Oktober 1928

Straßenſperrung.
Wegen Neu und Umpflaſternng wird die

Straße „Neuendorf“ vom Marſchlingerbhof bis
Bornſtraße vom 3. Oktober ds. Js. bis auf weiteres
für den geſamten Fahrzeugverkehr teilweiſe auch
für den Fußgängerverkehr geſperrt.

Quedlinburg, den 28. September 1928.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Viehmarkt findet hier nicht

am 9. und 16., ſondern erſt am 16. Oktober 1928,
der Krammarkt am 16. u. 17. ds. Monats ſtatt.

Stadt- Theater.
Mittwoch, den 3. Oktober 1928, 20 Ubr:

Zum letzten Male.

Und das Licht seheinet in der Finsternis
Drama von Leo Tolſtoi (0.50-380 Mk.).

Donnerstag, den 4. Oktober 1928, 20 Ubr:

„Der Sprung in die Ehe
Schwank von Reimann u. Schwartz (0.50--3.80 Mk)

Der Magiſtrat.

Derenburg. den 1. Oktober 1928.
Die Polizeiverwaltung

Dr. Schwanecke.

Reif Wollenerottomane

Lohfe uchewe
ſt erobembudipelzk e.
apotſ. Dleserwerardeltune

ein wollenet Oftomane
Laſt aufkreldenduchewe

i terosern Oh
reich gesfghpt. u. Form.

Wiener Kaffee eHeute Donnerstag

Schlachte
Spezialität:

Kümmelklöße in Burgunder, Rivppchen,
Schmorwurſt, Schlachtevlatten
Ab 9 Uhr Wünt alles fertig

Ab 11 Uhr: nſtler Konzert.
Es ladet freundlichſt ein

Kari EBschemann und Fran

Last wagen
preiswert z. verkaufen
Pörsoke Elektrizitätsgesellschaftm, n
Fernspr. 2244. Halberstadt Klusstr.

(hemalige Industriewerke.)

Feſt Hilllge büßwaren Woche

bis Sonnabend, den 6. Oktober 1928
Nur Qualitätswaren zu ſtaunend billigen Preiſen

e Pfund a Pfundkoſtet nur
Pfefferwinzbruch 026 Kokospralinen 0.b0
Kokosfiocken 028Sehokolagenplätzehen b.

Ekisbdondon Breme-bruch.Gem. Bondon 09228 Valeneia-Pralinen 0.50
ütehenpralinen. 0.35 Gelee-Frlchte 9.60
Pfefferminzmorszellen 0.381 Pfd. Blookschokolade 0.99
China üsse 045 Pfö. Blockschokolade 9.50
Volimileh Pralinen 0.46 3 T. la Vom Schok. 0 95

3 GEtern KaffeeGeſchäft
Hoheweg 25. Reichenbach gegenüber.

Halberstadit Oschersleben

Das Haus der guten Quaſitäten und der niedrigen Preise

Krebserkrankungen jegl, Art, Geschwülre,
Geschwülste und Wuacherungen

des Magens, Darms und Mastdarms wurden in den
letzten Jahren an hunderten Patienten erfolgreich
vehandeit. „Darunter waren viele seheinbar rein
öperativen Falle, die ohne Operation gebessert oder
völlig geheilt wurden.

Tuberkulösen ans geholfen werden
Röm er, biologische Heilprazis,

HALBERSTADT,Wegeleberstr. 50 (tleimstätten-Siedlung)-
Zugang vom Bahnhof: Heines (Wörstchen-) Fabrik,

Ringstraßbe, Damaschkeweg.

Sprechstunde 9—12 und 14—16 Uhr.
Steis Morgen- und Abendurin mitbringen, Lungen

Kranke auch Aus wüurt
Stadt- und Landbesuche Fernsprecher 2886,

e

Von der Reise zurück
Dr. Bingel

h

Bohner Wachs

2 Ueberzieher „eekenl.
Hobeweg 47, Hof 1 Tr.

Zwiebeln
trocken, mittelgroße Ware

empfieblt

H. Timmroih, Gartenbau

Wegeleberſtrake.

Tüchtiger
Rollſchneider

auf Werkſtatt geſucht.

Robert Willke,
Weſtendorf 88.

Rübenroder
geſucht.

Paulſtraße Nr. 16
Ein tücht. unabhängiges

Mädchen
für ſofort geſucht Wo, ſagt
die Geſchäſtsſtelle d. Zeits.

Zeugnisabachriften
Vervielfüältigung

Wissensehaftliehe
Arbeit u. s. W.

ſchnell, korrekt. billig
Bürs Pfeil

Lindenweg 12. pt.

Danksagung.
Jedem, der an
Rheumatismus,

Isohias oder Gieht
leidet teile ich gern
Kosten freifmit,

was meine Frau
schnell und billig
kurierte. 15 Pfennig
Rückporto erbeten.
H. Muiler, Obersekretär a. D.

Dresden 105.
Aarkt 12

ſchnell, ſauber billig.
Guſtav Pfeiffer

Uhrmacher In
Franzis

e82
Viligl. Rulgl

Empfeble u
Jmmerw iederkebrende

zenin p F ſlanseg

Narsiſſen, Jrie undTulvpen für Freiland,
kräſtige Erdbeer

Eſtragon und
Schnittlauch Pflanzen

ſowie wohlſchmeckende
Tomaten z. Einmachen
Mull Aihard r.

ärtnerei,
Am Berge 2.

uppelFacken
oll-Facken

gut und preiswert

Dessauer agraben

loſe ausgewogen, Pfd. 75 Pfg.

Farb-Bohne
gibt ab getretenen Fußboden
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 233. Donnerstag, 4. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Für die weltliche Schule.
Halberſtadt, 3. Oktober.

Die Parteiverſammlung am geſtrigen Abend war der weltlichen
Schule gewidmet. Gen. Lehrer Hau er t-Magdeburg, ein Vor
kämpfer für die weltliche Schule, der in Magdeburg in der Praxis
ſteht und deshalb aus eigener Erfahrung ſprechen konnte, war als
Redner gewonnen worden. Aus den intereſſanten Gedanken

gängen des Redners ſeien folgende Grundgedanken wiedergegeben:
Die Schulpolitik iſt nicht zu trennen von der Staatspolitik und der
Soziologie. Die Schule hat den Sweck, das Kind dafür reif zu
machen, daß es in der Geſellſchaft ſeinen Platz ausfüllen und
als wertvoller Menſch für die Allgemeinheit wirken kann. Wir
lehnen es aber ab, dieſe Erziehung mit nebel und traumhaften
Vorſtellungen zu erfüllen. Der kirchliche Dogmenglaube hat in der
heutigen Schule keinen Raum mehr. Religion im Sinne der menſch-
lichen Moral mag immer noch ſeine Berechtigung haben, aber der
Dogmenglaube unſerer Kirche, der den Verſtand der Kinder verge-
waltigt, iſt für die Erziehung unſerer Jugend höchſtens ein Hin
dernis. Die Religion wird in der Schule lediglich dazu be
nutzt, um das zuſammenbrechende Gebäude einer vergangenen Ge
ſellſchaftsordnung noch zu ſtützen. Die Jugend aber intereſſiert ſich
für lebende Dinge, nicht für Angelegenheiten einer Vergangenhett,
an denen das geſellſchaftliche Intereſſe längſt erſtorben iſt. Man
darf den Geiſt des Kindes nicht verbiegen, ſondern muß das Denken
des Kindes in natürliche Bahnen lenken. Das Kind drängt bis zur
letzten Erkenntnis und läßt ſich natürlich mit überſinnlichen Ant
worten nicht abſpeiſen. Wer da glaubt, die Kinder mit anderen
als vernunftgemäßen Gründen zu befriedigen, irrt ſich. Das Kind
fügt ſich wohl ſchließlich der Macht des Stärkeren Und parier.
Jn dieſem Sinne wurde ſchließlich die Vorſchüle die Volksſchule
der Kaſerne. Mit dem Geiſte einer vergangenen Zeit mochte ſolche
Schule ſchließlich harmonieren. Heute aber haben ſich die Grund
logen der Geſellſchaft weſentlich verändert. Die Schüle muß ſich
dieſen veränderten ſtaatsbürgerlichen und ſoziologiſchen Verhält-
niſſen anpaſſen. Unſere Schüle muß eingebaut werden in den Or
geonismus der Gemeinſchaft aller Menſchen. Die weltliche Schule
keſteht nicht nur darin, daß der Religionsunterricht fortfällt, ſon
dern verlangt eine ganz neue Einſtellung zu allen Problemen des
menſchlichen Lebens Wahrheit und Klarheit, Solidarität aller
Menſchen ſind die Fundamente der weltlichen Schule. Möge auch
bald Halberſtadt in die Reihe der Städte einrücken, in der die
weltliche Schule ihre ſegensreiche Wirkung ausübt.

Der Vortrag wurde mit berechtigtem ſtarken Beifall aufge
nommen.

In der Ausſprache
kam die Uebereinſtmmung aller Genoſſen mit den Ausführungen
des Redners zum Apsdruck. Gen. Riechau bemängelt den
ſchwachen Einfluß der organiſierten Arbeiterſchaft in den Eltern-
beiräten. Wer in dieſen Elternbeiräten arbeitet, ſieht mit Bitter
nis das mangelnde Jntereſſe dec Arbeiterſchaft an den wichtigen
Fragen der Volkserzirhung. Gen. Bahn weiſt darauf hin,
daß die Zahl der Kinder in den Volksſchulen, die vom Religions-
unterricht befreit ſind, noch außerordentlich klein iſt. Jn allen ſechs
hieſigen Volksſchulen ſind von 3879 Schülern ganze 42, gleich 1,09
Prozent die nicht am Religionsunterricht teilnehmen. Eine be
ſchämend geringe Zahl, aus der ſtark die Unterſchätzung einer frei
heitlichen Erziehung ſpricht Gen. Müller regt an, daß ſich
zunächſt ein kleiner Kreis von Eltern findet, der die notwendige
Vorarbeit leiſtet, um die weltliche Schule auch in Halberſtadt zur
Tat werden zu laſſen.

Genoſſe Reichskagsabgeordneter Bader, der als Gaſt in der
Verſammlung anweſend war, gab aus eigener Erfahrung die
Praktiken des höheren Schulunterrichts in früherer Zeit zum
beſten, da er als junger Menſch ſein Abiturium machte und ſich nur
durch einen „Meineid“ über ſeinen Glauben an die Dreieinigkeit
Gottes auf die Univerſität zu retten vermochte. Dieſe damals ver

langte „ſittliche Reife“ war Unſittlichkeit im ſchlimmſten Sinne des
Wortes. Möge der Proletariat durch Teilnahme an Schulange
legenheiten dafür ſorgen, daß die Schule eine Schule freier Men-
ſchen werde.

Genoſſe Wille ſchildert die ſchwierige Arbeit in der frei
religiösſen Gemeinde. Die Hauptſchwierigkeit der weltlichen Schule
in Halberſtadt beſteht darin, daß hier kein Lehrer vorhanden iſt,
der gewillt wäre, den Unterricht in der weltlichen Schule zu über
nehmen.

Jn ſeinem Schlußwort weiſt Gen. Hauert darauf
daß die Frage der weltlichen Schule eine Elternfrage iſt.
die Eltern des Proletariats ſich in genügender Zahl
zuſammenſchließen, dann kommt auch die weltliche Schule. Wille
und Begeiſterung werden ſchon das Ziel erreichen. Wenn die erſte
Schule erſt mal da iſt, dann kommt das weitere von ſelber Jn
Magdeburg ſind gegenwärtig 30 Prozent aller Schüler in welklichen
Schülen. Wir hoffen, in kurzer Zeit, etwa in 2—3 Jahren, die

hin,
Wenn

und Kraft

Hälfte aller Schüler zu bekommen. Dann können wir den Kurs
der praktiſchen Schulpolitik beſtimmen. Das iſt unſer Ziel.

Damit war der Punkt erledigt.
Partei Angelegenheiten

Als Delegierte zur Unterbezirks konferenz am kom
menden Sonntag wurden gewählt Martha Wille, Roſa Dobritzſch,
Fritz Reitmann, Erich Bordach, Alfred Frenſel, Otto Bahn und
Karl Eitner.

Genoſſe Wille weiſt auf die Erinnerungsfeier zum Jnkraft
treten des Sozialiſtengeſetzes am 21. Oktober im „Elyſium“ hin
Es wird ein wahres Volksfeſt werden. Dieſe Erinnerungsfeier ſoll
verbunden werden mit einer Ehrung der alten Parteimitglieder,
die 25 und mehr Jahre ununterbrochen der Partei angehören. Die
in Frage kommenden Genoſſen werden aufgefordert, unter Vor
legung ihres Mitgliedsbuches, ſich beim Kaſſierer, Genoſſen Eitner,
zu melden.

Genoſſe Frenzel fordert die Parteigenoſſen auf, dafür zu
ſorgen, daß alle Kinder des Proletariats ſich der ſoz. Arbeiterjugend

anſchließen. Gen. Wille unterſtreicht dieſe Aufforderung und
ſchließt mit der Hoffnung zu weiterer Arbeit für die Partei, die
anregend verlaufene Verſammlung.

Die Lehrertagung in Halberſtadt.
Halberſtadt, 3. Oktober.

Nach der eindrucksvoll verlaufenen Begrüßungsfeier am Montag
nahmen die Beratungen des Lehrerverbandes am Dienstag im
großen Saale des Stadtparks ihren Anfang, in deren Mittelpunkt
zwei hervorragende Vorträge ſtanden.

Etwa 1500 Gäſte waren anweſend. Der 1. Vorſitzende des
Verbandes Voigt- Magdeburg eröffnete die Verſammlung mit
herzlichen Begrüßungsworten. Für die Regierung Magdeburg
war Regierungsrat Simon, für den Magiſtrat der Stadt Hal
berſtadt Bürgermeiſter Mertens erſchienen. Ferner war Reichs
tagsabgeordneter Bader anweſend. Der Vorſitzende gedachte der
Tagung in Bad Köſen vor einem Jahre in der Zeit heftigen
Kampfes um den Entwurf des Reichsſchülgeſetzes. Mit einem Ge
fühl der Erleichterung könne die Lehrerſchaft heute um ſich ſchauen,
doch harren vielfache Aufgaben noch ihrer Löſung. Es folgten
Begrüßungsreden von Regierungsrat Simon im Auftrage des
Oberpräſidenten und des Regierungspräſidenten, von Bürgermeiſter
Mertens namens der Stadt Halberſtadt, ſowie von Vertretern des
Deutſchen Lehrervereins Berlin, des Preußiſchen Lehrervereins
Magdeburg, des Provingialkartells, des Ortskartells Halberſtadt,
des Philologenvereins Halberſtadt und des Halberſtädter Lehrer
vereins.

Prof. Dr. Riekel- Braunſchweig ſprach dann über
„Die Geiſteshalkung des Pädagogen und die gegenwärtige

Kulturlage“.

Er begann mit einer Erinnerung an Wilhelm v. Humboldt und
ſtellte deſſen weit vorausſchauende Wünſche für die Erziehung des
deutſchen Volksſchullehrers den noch heute geltenden Anſchauungen
gegenüber. Peſtalozzis Jdealgeſtalt erſchien dem Redner als die
edelſte Verkörperung eines Volkserziehers und Humboldts und
Peſtalozzis zeitloſe Jdeen ſeien gerade heute zur Grundlage der
Volkserziehung zu machen. Die Pädagogik habe ſich mit der Le
benswirklichkeit, der Not des Volkes vertraut zu machen. Jns volle
Leben hinein müſſe geſchaffen werden und eine engherzige Sach
walterſchaft des Ueberkommenen genüge nicht mehr. Bei alten
Völkern galt die Erziehung als ein geheiligter Bezirk. Dies pä-
dagogiſche Ethos iſt wiederzugewinnen. Der Redner, der ſo das
Eigengeſetzliche der Erziehung in den Vordergrund ſtellte, ent
wickelte die Aufgabe dieſer Pädagogik und die Möglichkeiten ihrer
Auswirkung. Die Erziehung muß vorausſetzungslos in Bezug auf
die Wahl der Erziehungsgüter ſein, d. h. ſie muß allen Bildungs
prozeſſen in wahrhafter Vorausſetzungsloſigkeit gerecht werden. Sie

müß ſich gegen die Konfeſſionaliſierung der Schule
wenden: „Nicht Beauftragte der Eltern ſind wir, ſondern Vertreter
der öffentlichen Erziehung, unabhängig von allen äußeren Mäch
ten.“ Einem neuen Geſchlecht freier, lebensoffener Menſchen, ihnen
gilt unſer Gruß und unſere Arbeit.

Schulrat G. Wolff-Berlin, 1. Vorſitzender
Lehrervereins ſprach über:

„Der Staat als Schulherr“.
Auf dem Wege einer Schilderung der Verhältniſſe der Volksſchule
im Deutſchen Reich, deren Zerriſſenheit und Vielgeſtaltigkeit der
Redner kennzeichnete, gelangte er zu der immer erneut erhobenen
Forderung ſeines Themas. Unendlich verſchieden iſt die lebendige
Praxis des ſtaatlichen Schulweſens. Jn erſter Reihe erhebt die
Kirche den Anſprüch unter Betonung ihrer Einheit, Herr der Schule
ſein zu wollen. Die Reichsverfaſſung hat freilich die Trennung
von Staat und Kirche gefetzlich feſtgelegt, doch ſtehen einer tatſäch
lichen Durchführung dieſes Geſetzes vielfache Schwierigkeiten ent
gegen. Wie die allgemeine Vol?sſchule eine Schöpfung des Staates
iſt, wie ihr Aufbau, ihre finanzielle Grundlage und die Ausbildüng
des Lehrerſtandes Leiſtungen des Staates ſind, ſo muß auch der
Staat der Herr der Schule ſein. Der Staat ſoll Kulkur
politik treiben. Er muß den Weltanſchauungen Gleich-
berechtig ung verſchaffen und die weitgehendſte Toleranz
üben. Jm Kampfe mit anſtürmenden Mächten um die Herrſchaft
muß der Staat Sieger bleiben. Der Redner verlangte die Zu
ſammen arbeit von Haus und Schule. Die Elternſchaft
iſt für gemeinſame Arbeit heranzuziehen. Es iſt zu begrüßen, daß
die Reichsverfaſſung die Kultur und Schulpolitik zur Staatsange
legenheit erhoben hat Selbſt Bismarck hatte dieſe Aufgaben noch
den Ländern überlaſſen. Jn Zukunft muß das Reich Kültur- und
Schulpolitik treiben, wobei nicht an Parteipolitik zu denken iſt,
ſondern die Schule der Gemeinſchaft dienſtbar gemacht werden muß.
Aus Vielheiten und Mannigfaltigkeiten zieht eine neue Zeit herauf.
Noch kennt niemand die Linie der Enkwicklung. Um der Volksge
ſamtheit willen, iſt eine einheitliche Kulur politik not
wendig. Jhr Zuſtandekommen iſt die Hoffnung unferes Lebens.

t

Feſtkonzert im Dom.
Aus Anlaß der 54 Haupt und Vertreterverſammlung des

Lehrerverbandes der Provinz Sachſen veranſtaltete der Chor des
Lehrervereins Halberſtadt im Dom ein Feſtkonzert, das Franz

des Deutſchen
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19. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Cand. jur. Ernſt Düring ahnte nichts von den Gefühlen der jun

gen Dame, denn er war arm, und demzufolge ſtrebſam. Er kannte
nur ſeine Arbeit und ſeine Ziele. Die Stellung als Hauslehrer bei
Waldheims hatte er nur aus Not angenommen, um ſein Studium
volle den zu können. Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, war
ſie ein Glück für ihn, denn ſein Unterhalt koſtete ihm nicht einen
Pfennig. Fräulein Kläre gab ſich alle Mühe, ſich dem Studenten
bemerkbar zu machen, und als ſie auf geradem Wege nicht erreichte
was ſie erſehnte, da ſpielte ſie die Wißbegierige, die ſich von ihm
belebren ließ.

Ernſt Düring fie auf den Zauber herein. Er hätte ſich auch
gegen die Tochter des Hauſes nicht auflehnen können. So unter
richtete er ſie mit Feuereifer in den Lehren Budhas, ohne zu mer
ken, daß ſeine Schülerin herzlich wenig davon in ſich aufnahm, da
für um ſo heftiger mit ihm kokettierte.

Kläre Waldheim machte nach dem Abend bei den Damen Grün-
holtz ihren Eltern eine fürchterliche Szene. Sie liebte Ernſt Da
ring, ſie wollte ſich nicht verſchachern laſſen, nein, unter keinen Um
ſtänden. Jede Arbeiterin dürfe ſich den Mann nach ihrem Herzen
nehmen, und desſelben Rechts wollte auch ſie teilhaft werden. Sie
pfiff auf die ſchönen Kleider und ſonſtiges Drum und Dran.
Und wenn man ihr nicht den Willen ließe, ſo liefe ſie auf und da
von.

Ihre Mutter verſuchte vergebens ſie dahin zu belehren, daß kein
Mädchen den Mann ſeiner erſten Liebe heiratete. Das ſei auch
r nicht beſchieden geweſen, und ſie ſei darum doch glücklich gewor

en.

Herr Waldheim nahm die Szene mit ſeiner Tochter bedeutend
kühler.

„Mein liebes Kind, des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich.
Nimm dir Ernſt Düring zum Manne, wenn er zu deinem Glücke
notwendig iſt. Nur darfſt du dann nicht auf meine geldliche Un
terſtützung rechnen; ich erwarte und verlange von Menſchen wie
dir, daß ſie ſich aus eigener Kraft durchſetzen. Jch geſtehe dir offen,

daß die Fabrik im Moment nicht gut geht. Die Zeiten ſind ſchwer.
Es wäre mir daher erwünſcht, dich verſorgt zu wiſſen.

Einzig und allein Ernſt Düring wurde Opfer dieſer Mädchen
launen, denn man entfernte ihn ohne alle Umſtände aus dem
Hauſe. Man gab ihm ein kleines Zehrgeld mit auf dem Weg, und
damit war die ärgerliche Angelegenheit erledigt.

Luiſe Spatz war noch einmal in die Sprechſtunde herüberge-
kommen, um die Jnſtrumente in Ordnung zu bringen und zu ſteri
liſieren. Schweigend ließ Maxi es geſchehen. Aber als der letzte
Patient gegangen, ergriff er ihre Hand und preßte ſie fieberhaft,
ehe er ſie küßte.

„Jch bin ein elender Kerl. Ein Feiglingl Ein Schwächling!
Verachten Sie mich, Lulu. Jch vermag die Bürde nicht fortzuwer
fen, die mich drückt. Jch beuge mich unter das Joch.“

Und ſo geſchah es in der Tat. Maxi Grünholtz verlobte ſich
in derſelben Stunde mit Kläre Waldheim, da man ſich in der Fa
milſe Spatz anſchickte. Hochzeit zu feiern.

Man hatte kein Geld geſpart; die älteſte Tochter, die den An
fang machte, ſollte anſtändig das Haus verlaſſen. Sämtliche Por
tiersfrauen der Nachbarſchaft waren ſich darin einig, daß Spatzens
bei dieſer Gelegenheit über die Stränge ſchlugen. Die Mieze trug
zur Trauung in der Kirche wirklich und wahrhaftig ein ſchweres
weißſeidenes Atlaskleid. Hätte es ein ſchwarzes nicht auch getan?
Was ſollte die junge Frau wohl ſpäter mit dem Staat beginnen?
Die Schweſtern gingen in Roſa. Natürlich waren es auch ſeidene
Kleider. Woher die Leute nur das Geld zu ſolchen Ausgaben nah-
men?

Die Feier wurde im neuen Lokal begangen, Adolf Spatz hatte
ihre Jnſzenierung beſorgt zum größten Erſtaunen ſeiner Frau
zeigte er ſich zum erſten Male, ſolange ſie verheiratet waren, ſplen-
did. Eine Kochfran hatte gekocht. De Speiſenfolge war hervor
ragend, über den Stand, wie die Mütfer mit leichtem Tadel feſt
ſtellten. „Die Männer verſtehen eben nie Maß zu halten“, flüſterte
Adolfs älteſte Schweſter der hübſchen Brautmama zu. Sie war
an einen Schlächter in einer kleinen Stadt verheiratet, dem es
glänzend ging. „Mein Guſtav macht es nicht anders. Zu Haufe
knietſchig auf den Pfennig, und wenn es die Leute ſehen, ſchmeißt
er das Geld zum Fenſter hinaus.“

Mieze glänzte vor Vergnügen. So paßte es ihr. An einer
feſtlichen Tafel im Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerkſamkeit
Sie kam ſich ungeheuer wichtig vor. Ueberhaupt, als der Photo
graph kam, und das Brautpaar mit Blitzlicht aufnahm. Dann bil-
dete ſie noch einmal den Mittelpunkt des Gruppenbildes, das von

der ganzen Geſellſchaft unter Lachen, Plaudern und allerhand fau
len Witzen gefertigt wurde.

Mile tanzte flott mit Heinz BudrianMarkus, während Luiſe,
deren Kavalier ein Vetter vom Lande war, blaß und abgeſpannt
dreinſah.

„Du ſollteſt zu uns aufs Land kommen, Baſe“, ſagte der junge
Mann, der ſich in aller Eile in die ſchöne Verwandtſchaft mit dem
wundervollen Haar verliebt hatte, „dort würdeſt du rote Backen
bekommen.

Sie lächelte zerſtreuk. Jhre Gedanken waren weit fort von der
Unterhaltung, weit entfernt von dem Saal mit ſeinen geputzten
Menſchen, deren Heiterkeit ihr auf die Nerven fiel.

Seit Tante Röschens Beſuch war ſie empfindlich geworden. Die
Welt lachte ihr nicht mehr entgegen. Eine Sehnſucht nagte an
ihrem Herzen, der ſie keinen Ausdruck zu geben vermochte. Nicht,
daß ſie Maxi Grünholtz geliebt hätte, aber ſeine Nähe fehlte ihr,
die Anregungen, die er ihr gab, ſein ganzes verfeinertes Weſen,
das ſo grell abſtach von den Menſchen, in deren Mitte ſie ſich be
wegte. Nein, lieben konnte ſie einen Mann nicht, der nicht den
Mut und die Kraft fand, ſich den Rahmen ſeines Lebens nach eige

nem Geſchmack zu zimmern.
Sie war ihm nicht gleichgültig geweſen. Jhr Verluſt war ihm

nahe gegangen, das fühlte ſie. Aber er hatte ſie doch zum Opfer
gebracht. Wem eigenklich? Luiſe grübelte und wußte keine Ant
wort. Den Tanten? Durfte Dankbarkeit ſo weit gehen, daß man
ſich ſelbſt ins Fleiſch ſchnitt?

Aber freilich; eine Grünkramhändlerstochter, das war keine
Partie für einen Doktor. So hatte es Fräulein Grünholtz darge
ſtellt

Der Vetter vom Lande müſterte die Baſe von der Seite Sie
erinnerte ihn an die ſteinerne Prinzeſſin die er daheim in ſeinem
Märchenbuche abgebildet beſaß Ob alle Großſtädterinnen ſo
waren? Er wagte einen kühnen Vorſtoß, ſich ſeiner Eigenſchaft als

gute Partie wohl bewußt.
„Was meinſt du, Lieschen, wenn aus uns beiden Paar

würde?“
Knallbonbons knallten. Die Mutter des Vetters hatte fetzt einen

Dreikhaſter aus Papier auf dem Kopfe. Er ſchillerke in allen Far
ben, und wirkte auf dem grauen, hochfriſterten Kopf zu dem paus
backenen nüchternen Geſicht geradezu grotesk. Luiſe fühlte ſich
angewidert von dem Anblick. Einen ſchlechteren Moment hätte der
Vetter nicht zu ſeiner Werbung wählen können. Sie ſchauderte.

ein

In einer kleinen, weltfremden Stadt hinter dem Ladentiſch ſtehen,



Schubert gewidmet war. Schon als dieſes Jadr, das Schubert
jahr, begann, wurde gleich der Reigen der Schubertkonzerte eröff-
net, die ſich im kommenden Monat ſicherlich ſtark vermehren wer
den, da Schuberts Todestag ſich am 19. November zum 100. Male
jährt. Daß Schubert kein Kirchenmuſiker geweſen iſt, bedarf wohl
keiner näheren Darlegung. Seine eigentliche Domäne war das
Lied.

Der Chor des Lehrervereins Halberſtadt brachte das 1816 kom
ponierte „Stabat mater“ unter der ſicheren Direktion von Studien
rat Ernſt Scharfe bei feiner Anpaſſung der Frauen- und Män-
nerſtimmen zum Vortrag. Die Wiedergabe dieſes Tonſtückes, das
für Soli, Chor und Orcheſter geſchrieben iſt, bereitete reſtloſe
Freude, weil der Sopran von ſympathiſchem, klarem Klang waren
und die Männerſtimmen jene ſonore Fülle aufwieſen, wie ſie zur
Erzielung einer künſtleriſchen Wirkung erforderlich iſt. Die Ab
löſung der Stimmen untereinander, der klare und ſichere Einſatz
und die unbedingte Befolgung der Direktion ließen die Reife des
zahlenmäßig günſtig ſtehenden Chors und deſſen zielbewußte Lei
tung erkennen. Die Sopranpartie war von der Konzertſängerin
Hilde Adler Schwar z-Halberſtadt übernommen worden. Fer-
ner wirkten mit, die Konzerſänger Ernſt Meye r-Halle (Tenor)
und Emil Bünger- Magdeburg (Baß). Die Wahl der Soliſten
konnte glücklicher kaum getroffen werden. Sie fügten ſich in beſter
Weiſe ein; auch waren ihre Stimmen umfangreich genug, um ſich
gegenüber dem Chor und der Kapelle zu behaupten Der Inſtru
mentalpart, der viele Anklänge an Mozart enthält, wurde von der
verſtärkten Theaterkapelle ſorgfältig wiedergegeben. „Mirjams
Siegesgeſang“ für Sopranſolo, Chor und Orcheſter konnte ebenfalls
gefallen. Es entwickelte ſich ein ſchöner Wettſtreit zwiſchen den
Stimmen, bei dem der Dirigent inbezug auf die Wahl des Tempos
und der Nuanzierung eine glückliche Hand verriet. Man hätte Bei
fall ſpenden mögen, wenn es der kirchliche Raum nicht verboten
hätte. Der Geſamteindruck des Konzertes war prächtig. Er wurde
noch erhöht durch die Orgelvorträge des Domorganiſten Johannes
Kor b-Halberſtadt, der ein eigenes Orgelſtück und das Andante
As-Dur aus der Sonate C-Moll auf dem ſchönſten der Inſtru
menten dynamiſch wirkungsvoll zu Gehör brachte. Er meiſterte
die Orgel mit Geſchick und ſchuf ſchöne Stimmungsmalerei vom
zarteſten feingehauchteſten Piano bis zum kraftvollen Forte. Der
Dom war bis auf den letzten Platz beſetzt. wk.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 3. Oktober.

J Techniſcher Schwierigkeiten wegen erſcheint die Unter
haltungsbeilage Der Abend in der morgigen Ausgabe

Ein Bekrüger in Förſteruniform. Jn den letzten 3 Wochen
iſt in mehreren Orten ein Schwindler in Förſteruniform aufge
treten, der ſich Hagedorn von der Oberſörſterei Heſſiſch-Oldendorf
nannte und einem Gaſtwirt um 8 geprellt hat. Auf einer
anderen Stelle hat ſich derſelbe Schwindler als Brenke aus Wal
lücke ausgegeben und hat es verſtanden, von dem Oberkellner durch
Vorſpiegelung falſcher Angaben 15 zu erlangen. Beſchreibung
des Betrügers: Etwa 40 Jahre alt, 175--1.80 mm gr., ſchlank,
blond, längliches friſches Geſicht, rechter Arm im Ellenbogen am
putiert. Sollte der Täter auch am hieſigen Orte auftreten, wird
um Mitteilung an die hieſige Kriminalpoligzei gebeten

Eigenkümer geſucht. Wiederum iſt auf der hieſigen Krimi
nalpolizei ein Fahrrad als herrenlos abgeliefert worden. Eigen-
tümer können ſich in den Dienſtſtunden daſelbſt dies anſehen und
ihre Rechte geltend machen.

Theaterbund. Der erſte Gaſtſpielabend des Winkers findet
kommenden Mittwoch den 10. Oktober im Kürtheater ſtatt und
bringt unker Leitung des Jntendanten Hartig das Luſtſpiel „Ein
Glas Waſſer von Seribe. Die Mitglieder des Theaterbundes
werden gebeten, ihre Stammſitzkarten möglichſt bis Ende dieſer
Woche an den Stellen, bei denen ſie ſich eingezeichnet haben, ab
zuholen. Neueinzeichnungen auf Stammſitze zu ermäßigten Prei
ſen werden noch entgegen genommen. Für Nichtmitglieder ſtehen
Karten zu den bekannten Tagespreiſen in den Vorverkaufsſtellen
Ramme und Schaffhäuſer, ſowie an der Abendkaſſe zur Verfügung

Die Jubiläumsfeſtſchrift für die 50. Wiederkehr der Erlaſſung
des Sozialiſtengeſetzes iſt erſchienen und zum Preis von 25 Pfg.
in der Volksbuchhandlung zu haben. Auch nehmen die Zeitungs
boten Beſtellungen hierauf an.

Zum 21. Oktober. Da am 21. Oktober auf Veranlaſſung der
Sozialdemokratiſchen Partei der ArbeiterBildungsausſchuß eine
Gedächtnisfeier im „Monopol“ veranſtaltet, bei der beſonders alle
über 25 Jahre der Partei angehörende Mitglieder eine Ehrung er
fahren ſollen, werden unſere Parteimitglieder aufgefordert, alle
die hierfür in Betracht Kommenden hierauf beſonders aufmerkſam
zu machen. Wir erſuchen dieſe, entweder ſchriftlich oder mündlich
in der Zeit von 4—7 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle der

mit glatt geſtriegeltem Haar, wie alle Fleiſchersfrauen, den Kunden
das blutige Fleiſch und die Wurſtſtücke zuwiegen?

Jhre Augen wanderten über den Vetter, und blieben auf ſeiner
ungeſchickten Krawatte haften. Er war im ganzen nicht übel. Frei
lich würde er ihr gefallen haben, wenn ſie nicht zuvor Maxi Grün-
holtz kennengelernt hätte.

„Nun, wie iſt es, Luischen“, drängte er ſie, denn er legte ihr
Zögern zu ſeinem Gunſten aus.

Sie wandte ihr blaſſes Geſicht dem jungen Manne zu. Nein,
es war unmöglich; ſie hatte das Gefühl, als ſtände Maxi Grün
holtz hinter ihr, und warne ſie vor einem übereilten Schritt

„Nimm es nicht übel, Paul, ich glaube, ich werde überhaupt
nicht heiraten.“

„Hoho! willſt du eine alte Jungfer werden?
gerade nicht aus.

Jetzt lächelte Luiſe. Gott, was für altmodiſche Begriffe der
Vetter vom Lande noch hatte?! Alte Jungfern! Als ob es die auch
noch gäbe?

„Jch werde mich in meinem Beruf fortbilden“, ſagte ſie gedan
kenvoll. Sie wollte der Welt und den Menſchen zeigen, daß auch
eine Grünkramhändlerstochter zu etwas Höherem geboren ſein
könnte. Kläre Waldheim ſollte ſehen, daß ſie ihr nichts voraus
hatte, als den reichen Vater.

Der Vetter zog mit einem Korb ab.
„Ueberlege es dir, Baſe“, ſagte er beim Abſchied herzlich, „ich

warte auf dich. Und wenn dir eines Tages die Großſtadt über
wird, wenn du einmal genug haſt von deinem gelehrten Kram, dann
komme zu uns, unſer Haus ſtößt an den Wald, und einen hübſchen
Garten haben wir auch. Milch und Eier ſo viel du willſt.

Wolf Spatz vermochte ſich nicht in die Neuordnung der Dinge
zu finden. Seine adlige Kundſchaft war zuſammengeſchmolzen.
Viele der Güter waren in andere Hände übergegangen, mit den
Neuüreichen wollte aber Adolf Spatz nichts zu tun haben. Den
Sturz des alten Regiments vermochte er nicht zu überwinden, und
vieles andere kam hinzu, ihm das Leben zu verleiden.

Danach ſiehſt du

Gegen die Autoraſerei.
e

S S
Ein erſchütterndes Plakat

zur Warnung der leichtfertigen Autolenker iſt in der Berliner Aus
ſtellung „Erſte Hilfe“ zu ſehen. Die beſte erſte Hilfe beſteht tat
ſächlich in der Verhütung von Unglücksfällen. Durch Warnungs
ſchilder, die ſelbſt den rückſichtsloſeſten Fahrer zur Beſinnung brin
gen, wird viel erreicht.

„Harzer Volksſtimme“, Burgſtraße 9,
Zeitungsboten ſich zu melden.

Alle europäiſchen Staaten ſind in den großen Kursbuch- Aus
gaben „Hendſchels Telegraph“ und „Hendſchels Jnternational“ mit
ihren Eiſenbahnfahrplänen vertreten. Man kann alſo mit einer
Hendſchel-Ausgabe nicht nur ganz Deutſchland, ſondern das geſamte
europäiſche Ausland und ſogär andere Erdteile bereiſen. Auf rund
1500 Seiten ſind in Hendſchels Telegraph (RM. 6. etwa 6000
Fahrpläne untergebracht. Die kleinere Ausgabe Hendſchels Inter
national (RM. 3.50), enthält nur die durchgehenden deutſchen Ver
bindungen, dagegen das geſamte Ausland in der gleichen Reich
haltigkeit wie Hendſchels Telegraph. Die dritte der deutſchen
großen Ausgaben mit inkternationalem Verkehr iſt das Lloyd
Kursbuch. Es bringt die wichtigen deutſchen Verbindungen und
alle die Nachbarländer berührenden Expreß-, Schnell und Eilzüge.
Wer ſich über die großen Verkehrszuſammenhänge vrientieren will
und auf ein überraſchend leicht zu leſendes Kursbuch Wert legt,

S Denke an dem

oder ſchriftlich bei unſeren

ich nicht rütteln lasse:

Jumseratfe im der
Haaren Volksstamme

sind Erfolgs-Inserate!!!

dem wird „Lloyd“ die beſten Dienſte leiſten; der Preis beträgt
RM. 5.-. Der Winterfahrplan beginnt am 7. Oktober. Recht
zeitig vor dieſem Termin werden, wie uns der Verlag mitteilt, die
3 Kursbücher erſcheinen und bei den bisherigen Verkaufsſtellen aus
liegen.

Aus Halberſtadt.
Winterkonzert des Sängerbundes.

Nach einer langen Zeit des Stillſchweigens, welche zur emſigen
Arbeit benutzt wurde, veranſtaltet der Geſangverein „Sänger
b un d“, am Montag, den 29. Oktober, abends 8 Uhr, im großen
S ale des Stadtparks das erſte Winterkonzert. Zur Aufführung
gelangen die „Jahreszeiten von Haydn Um weiten
Teilen der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, dieſes Konzert zu
beſuchen, iſt der Eintrittspreis ſehr niedrig gehalten und beträgt
zwiſchen 0,50 Mark und 2 Mark. Der Vorverkauf iſt geſtern
eröffnet worden.

Karten ſind wie folgt zu haben: Buchhandlung Schönherr,
U. Zwicken, Muſikhaus Barth, Martiniplan, im Gewerkſchaftshaus,
im Halberſtädter Tageblatt, bei Otto Bollmann, Bakenſtraße ſowie
in den Konſumlagern in der Gröper-, Baken, Kühlinger- und
Beaumontſtraße. Jn Wehrſtedt ſind Karten in allen Preislagen

(Fortſetzung folgt.) im dortigen Konſum zu haben.

Silberne Hochzeit. Der Tiſchler Friedrich Wie h le und ſeine
Frau, Trillgaſſe 1g wohnhaft, konnten geſtern das Feſt der Sil
bernen Hochzeit feiern.

Stadttheater. Am Sonntag, den 7. Oktober, 191 Uhr, geht
Jeſſels populäre Operette „Das Schwarzwaldmädel“ zum erſten
Mal in neuer Einſtudierung in Szege. Dieſes ſowohl muſikaliſch
wie textlich ausgezeichnete Werk, das jetzt anläßlich ſeiner Neuein
ſtudierung in Berlin wieder mit ungeheurem Erfolg aufgenommen
wurde, zählt zu den beſten Werken unſeres deutſchen Operetten
ſpielplans. Für dieſe Neueinſtudierung wurde auch die koſtümliche
Ausſtattung vollkommen erneuert. Jn den Hauptrollen ſind ſämt
liche erſten Fächer der Operette beſchäftigt. Die ſzeniſche Einſtu-
dierung leitet der Oberregiſſeur LOrange. Muſikaliſche Leitung:
Kapellmeiſter Wetzlar. Der Vorverkauf hat ſchon äußerſt rege ein
geſetzt. Außerdem ſei darauf hingewieſen, daß die Sonnabend
Vorſtellung „Der Sprung in die Ehe“ nicht wie urſprünglich be
kanntgegeben um 20 Uhr ſondern um 18 (6) Uhr beginnt. Die
Einzeichnungsliſten zum Gaſtſpiel des Braunſchweiger Landes
theaters unter Leitung von Generalintendant Profeſſor Dr. Neubeck
„Der fliegende Holländer“ liegen noch bis Donnerstag mittag
13 Uhr auf.

Geſchäftsjubiläum. Die Firma Drogenhandlung Otto Henicke,
Bakenſtraße 9, konnte am 1. Oktober auf ein A0jähriges Beſtehen
zurückblicken,

Aenderung im Unterrichtsplan der Volkshochſchule. Kurſus
Nr. 5 Naffin: Handſchrift und Charakter, findet nicht Montags,
ſondern Freitags 20 bis 2110 Uhr in der KnabenMittelſchule ſtatt.

Gedenkfeier für Walter von der Vogelweide. Nach allge
meiner Annahme iſt Walter von der Vogelweide im Jahre 1228 ge
ſtorben; ſein Todestag jährt ſich demnach in dieſem Jahre zum 700
Male. Die Bedeutung des großen Lyrikers läßt es nach Anſicht
des Preußiſchen Kultusminiſters angezeigt erſcheinen, ſeiner auch
in den Schulen beſonders zu gedenken. Miniſter Dr. Becker hat da
her beſtimmt, daß an den Schulen im Laufe des kommenden Mo
nats im Rahmen des Unterrichts der in Betracht kommenden
Stufen des großen Dichters in würdiger Weiſe gedacht wird.

Volkshochſchule. Kurſus in Reichskurzſchrift. 1. Anfänger
kürſus. 10 Doppelſtunden. Do. 20 Uhr. Kn.-Mittelſchule. Ziel
des Kurſus iſt, mit den Buchſtaben und Kürzungen des Syſtems
bekannt zu machen und Leſen und Schreiben zu üben. Der Unter
richt ſchließt ſich an das Lehrbuch von Prof. Larfeld, Heckners Ver
lag, Wolfenbüttel, an. Deſſen Anſchaffung (0.75) und die Beſor-
gung eines Schreibheftes iſt den Teilnehmern ſchon im Voraus zu
empfehlen. 2. Kurſus für Fortgeſchrittene. 8 Doppelſtün
den. Fr. 20 Uhr. Kn.-Mittelſchule. Der Kurſus iſt für diejenigen
beſtimmt, die ſchon gewiſſe Vorkenntniſſe der Einheitskurzſchrift
beſitzen und verhindert geweſen ſind, ſie zu befeſtigen. Das ſoll im
Kurſus geſchehen. Das Syſtem wird wiederholt. Leſe-, Schreib
und Diktatübungen ſchließen ſich an.

Die Volksſchule, ihre Bildungs- und Erziehungsaufgaben. Jm
Rahmen von zwei Einzelvorträgen ſoll eine Darſtellung von dem
heutigen pädagogiſchen Leben in unſern Volksſchüulen und von
unſern Bildungs und Erziehungsaufgaben gegeben werden. Aus
gehend vom Sinn der Schule überhaupt und von der Vielgeſtaltig
keit des deutſchen Bildungsweſens werden in überſichtlicher Form
die Fragen der Einheitsſchüle und des weltanſchaulichen Charakters

unſerer Volksſchulen geſtreift werden. Alsdann wird unter Berück
ſichtigung der Probleme der inneren Geſtaltung über Sinn und
Geiſt der Grundſchulerziehung und über Zweck und Ziel der geſam
ten Volksſchularbeit geſprochen werden. Es wird Stellung zu neh
men ſein zu den Sondereinrichtungen der Volksſchule, zu ihrem
weiteren Ausbau und zu etwaigen künftigen Entwicklungsmöglich
keiten Die geſamte Darſtellung wird getragen ſein von dem Ge
danken, daß unſere Volksſchule heute nicht mehr die iſolierke Ele-
mentarſchule für die im Bildungsleben abſeits geſtellten Kinder
unſeres Volkes iſt, ſondern daß ſie eingebaut iſt in unſern geſamten
Schulaufbau und Bildungsorganismus und als deſſen weſentlicher
und unlöslicher Beſtandteil zu gelten hat.

Zur Beſprechung von „Tagesfragen aus dem Rechtsleben ſind
im vergangenen Jahre Vorträge in der Volkshochſchule gehalten,
die von der Hörerſchaft gut aufgenommen ſind. Jm kommenden
Wintervierteljahr ſollen ſie durch eine Vortragsreihe über „Selbiſt
verwaltung, insbeſondere Stadtverfaffung“ fortgeſetzt
werden. Vier einfache Stunden ſollen dem Vortrag, eine Stunde
der Ausſprache dienen.

d. Js. ſtattfindenden Kommunalwahlen. Neben der Betrachtung
des gegenwärtigen Rechtszuſtandes ſollen die Stunden auch der
Rechtspolitik gewidmet ſein.

Kreis Halberſtadt.
Klein-Huenſtedt, 1. Oktober. (Gemeinderatsſitzung).

In der am Freitagabend ſtattgefundenen öffentlichen Gemeinde
ratsſitzung wurde eine Bürgſchaftserklärung für einen Siedlungs
bau einſtimmig angenommen. Für die Anlegung von zwei Lampen
auf dem Wege zur Hütte wurden 100 Mark bewilligt, desgleichen
wurden die Reparaturkoſten für die 1. Schule ſowie die Koſten für
die Beſchaffung eines größeren Ofens für den Klaſſenraum der
gleichen Schule debattelos bewilligt. Wenn die Sitzung bisher
ruhig verlief, ſo kam es bei der Beratung des folgenden Antrages
der Landwirte Strube und Graßhoff auf Erlaß der jährlichen An
erkenntnisgebühr von je 3 Mark, die beide in die Gemeindekaſſe
zahlen müſſen, weil ſie vor Jahren jeder ein Torweg an dem Rück
ausgang ihrer Grundſtücke ohne Erlaubnis einzuholen, gebaut
haben, deſſen Torflügel nach außen aufſchlagen, zu ein
lebhaften Tempo, weil ſich der Gemeindevertreter und
Strube, der hier als Jntereſſent in Frage kam, an der allgemeinen
Debatte beteiligte. Unſere Genoſſen haben es durchgeſetzt, daß die
ſer Punkt wegen der vorſtehend geſchilderten Art von der Tages
ordnung abgeſetzt und einer ſpäteren Sitzung wieder vorgelegt
werden ſolle. Als letzter Punkt wurden die Koſten für eine Brük
kenreparatur in der Stobenſtraße bewilligt.

(Parteiverſammlung). Am Sonntag nachmittag
hielt die hieſige Ortsgruppe im Bienert'ſchen Lokal eine Verſamm
lung ab, die der Wichtigkeit wegen, hätte beſſer beſucht ſein kön
nen, hat es ſich doch darum gehandelt, die Kandidaten für die am
18. November ſtattfindende Wahl der Kirchengemeindeverordneten
ſowie die Kandidaten für die vorausſichtlich am 2. Dezember ſtatt
findende Gemeinderatswahl aufzuſtellen. Es iſt in beiden Fällen
gelungen, die richtigen Perſonen zu finden, und der Vorſitzende er
innerte am Schluß der Debatte an die Wichtigkeit der Wahlen und
forderte bis zum Wahltage recht rege Propaganda für unſere Sache
zu machen. Als Kandidat für die bevorſtehende Kreistagswahl
wurde Genoſſe Guſtav Kröckel der am 14. Oktober ſtattfindenden
Unterbezirkskonferenz in Vorſchlag gebrächt. Als Delegierter für
die Unterbezirkskonferenz wurde Genoſſe Fahldieck einſtimmig ge
wählt. Nachdem der Vorſitzende noch auf die am 21. Oktober ſtatt

ſam machte erfolgte Schluß der Verſammlung

Das Vortragsthema iſt gewählt mit Rück
ſicht auf die um die Jahreswende, vorausſichtlich am 2. Dezember

findende Werbewoche ſowie auf die Kalenderverbreitung aufmerk
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Zilly, 2. Oktober. (Eine Rieſenkarktoffel) Der Schnei-
der meiſter Carl Müller fand bei der Kartoffelernte auf ſeinem
Felde eine Kartoffel (Odenwälder Blaue), die 214 Pfund wog.

(Das Bein gebrochen.) Die Frau des Arbeiters Ro
bert Schattenberg fiel in ihrer Wohnung von der Treppe und brach
ſich ein Bein.

(Die Kartoffelernte) iſt im allgemeinen hier
in dieſem Jahre ſehr gut ausgefallen. Teilweiſe wurden bis 130
Zentner pro Morgen geerntet. Zum Erntedankfeſt fand, wie all
jährlich, ein Wurſtausſchießen, veranſtaltet vom Schützenverein,
ſtatt. Die Beteiligung hätte beſſer ſein können.

Derenburg, 2. Oktober. (Der Reichsbund der Kriegs
beſchädigten,) Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen,
Ortsgruppe Derenbürg, hielt am Sonnabend eine Mitgliederver
ſammlung im Lokale Zur grünen Tanne“ ab. Der Saal war über
füllt; der Kamerad Ahrend als Vorſitzender der Ortsgruppe ſprach
der Mitgliedſchaft für das zahlreiche Erſcheinen den herzlichſten
Dank aus Nachdem der Kamerad Ahrend den Geſchäftsbericht und
ſonſtige geſchäftliche Erledigungen bekannt gegeben hatte, erteilte
er dem Kreisleiter, Kamerad Wosnitza aus Halberſtadt, das Wort.
Kamerad Wosnitza ſprach in großen Zügen über das Reichsver
ſorgungsgeſetz in ſeiner neueren Faſſung. Weiter ſprach er über

die bevorſtehenden Gemeindewahlen in Verbindung mit der Für
ſorgefrage und wies ganz beſonders daraufhin, daß an den in aller

nächſter Zeit ſtattfindendem Wahltage jeder eingelne wiſſen müßte,
nach welcher Richtung hin er ſich zu orientieren habe, um für kom
mende Zeiten in ſozialpolitiſcher Hinſicht Erfolge für diejenigen
Fürſorgekreiſe herauszuholen, die durch die Verhältniſſe des Krieges
und den heutigen ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſen zum über
wiegenden Teil auf Wohlfahrtspflege angewieſen ſeien. Seine Aus
führungen gipfelten im Schluß darauf hinaus, derjenigen republi
kaniſchen Partei die Stimme zu geben, die ſich bisher wärmſtens
für die Kriegsopfer und alle Sozialhilfsbedürftigen eingeſetzt habe,
und dieſes ſei ohne Zweifel die führende republikaniſche Partei,
die Sozialdemokratie Gleichzeitig gab er auf Wunſch einen Bericht
über den in Halberſtadt ſtattgefundenen Gautag. Für alle ſeine
Ausführungen wurde ihm ſeitens der Anweſenden reicher Beifall
gezollt. Nachdem vom 1. Kaſſierer, dem Kameraden Götting, der
Kaſſenbericht gegeben wurde und hieraus erſehen werden konnte,
daß in der Ortsgruppe Derenburg abſolut gute finanzielle Ver
hältniſſe vorliegen, wurde die Verſammlung geſchloſſen. Jm
Anſchluß an die Verſammlung fand noch ein gemütliches, kamerad
ſchaftliches Beiſammenſein ſtatt, das von Muſikvorträgen umrahmt
würde. In ganz liebenswürdiger Weiſe hatte die Firma Anton
Neihäuſer einen Elektrola Apparat zur Verfügung geſtellt.

Aus Oſchersleben.
(GFeuer) In dem Hauſe Untere Mauerſtraße 51 brach bei

dem Kriegsbeſchädigten Guſt. Hille ein Stubenbrand aus. Außer
den Möbeln und Kleidungsſtücken verbrannten drei neue Fahr
räder. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt S

Ein Handwagen angefahren) Auf der Anders
leber Chauſſee wurde ein Handwagen von einem Perſonenauto an
gefahren und zertrümmert. Der Schaden wurde von dem Auto
fahrer ſofort in bar erſetz

(Zuſammenſtoß). Geſtern mittag ſtießen an der Kreu
zung der Hordorfer-Wulferſtedter Chauſſee zwei Automobile zu
ſammen Hierbei wurden die Automobile derartig beſchädigt, daß
ſie abgeſchleppt werden mußten.

Aus Thale.
(Werbeflugtag in Thale). Werbeflüge, veranſtaltet

von den Herren Winter und Gramm in Thale, waren für unſeren
Ort ein Ereignis Die geſamte Thaler Bevölkerung war auf den

Deinen, um Zeuge der halsbrecheriſchen Künſte zu ſein. Die zur
Schau gebrachten Kunſtflüge wurden in derartiger Höhe gezeigt,
daß ſie von allen Zuſchauern bewundert werden konnten. Die bei

den Fallſchirmabſprünge wurden ganz beſonders mit lebhaften In
tereſſe wahrgenommen, zumal beim erſten Abſprung der Fall
ſchirm, in der nach Warnſtedt führenden elektriſchen Leitung hän
gen blieb, während die Pilotin jedoch ſchon den Kartoffelacker er
reicht hatte. Infolge der ſehr hohen Eintritspreiſe, auch durch
ſchlechte Organiſierung der Zahlſtellen, welche Zuſchauerkarten zu

verkaufen hatten, gab es ſelbſtverſtändlich viele Zaungäſte, wohl
auch ein Teil wilder Kaſſierer, welche die Gelegenheit nicht vorüber
gehen laſſen wollten, um bei der Einkaſſierung behilflich zu ſein.
Ein ſehr unliebſames Vorkommnis ſpielte ſich auf dem Kahlenberge
ab. Dort erſchien ein unbekannter Herr, und verlangte Eintritts
geld von den dort zahlreich vorhandenen Zuſchauern. Nach einer
Legitimition gefragt, antwortete derſelbe nicht verpflichtet zu ſein,
ſich jedermann gegenüber ausweiſen zu müſſen. Als daraufhin die
Zahlung eines Eintrittsgeldes verweigert wurde, drohte der „Kaſ
ſierer“ mit einem „Kinnhaken“ und es wäre zu einer Prügelei ge
kommen, wenn ſich nicht ein großer Teil der Zuſchauer dazwiſchen
geſteckt hätte. Der ſchneidige Kaſſierer wurde nur als ein Herr
Gramm bezeichnet. Derartige Vorkommniſſe ſind nicht dazu geeig
net Werbetage zu fördern.

Deutſcher Metallarbeiterverband) Am Frei-
tag, den 5. Oktober findet abends 8 Uhr im „Steinbachtal“ eine
wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt. Der Bezirksleiter Kollege
RößlerHalle, erſtattet den Bericht über den Gewerkſchaftskongreß
in Hamburg.

Ein Raubburſche gefaßt) Der Täter, welcher vor
einigen Tagen in der Nähe des Hexentanzplatzes eine Frau über
fiel und beraubte, nachdem er ihr Pfeffer in die Augen geworfen
hatte, iſt durch die hieſige Polizei verhaftet und der Staatsanwalt
ſchaft zugeführt. Es handelt ſich um einen 20jährigen Burſchen,
welcher ſich ſchon längere Zeit mit ſeiner Geliebten in Thale auf
gehalten hatte, namens Lewantowſky, wohnhaft in Dortmund in
Weſtfalen. Nachdem dem Burſchen das Geld ausgegangen war,

ſchloß er, auf Raub auszugehen und ſich Geld zu verſchaffen.
S fielen ihm bei dem beſagten Ueberfall die Handtaſche der Frau
mit 50 in die Hände. Die Taſche hatte er im Steinbachtal
ihres Jnhaltes beraubt und dann fortgeworfen. Ob es der erſte
Ueberfall geweſen iſt, welchen der Taäter ausgeführt hat, muß erſt
noch feſtgeſtellt werden, jedenfalls war er auf alle Fälle vorbe
reitet, denn in ſeinen Taſchen befanden ſich weitere Mengen ge
nen Pfeffer um ſie bei gegebener Gelegenheit benutzen zu
önnen.

Germißt) wird ſeit einiger Zeit der Arbeiter Paul
Wegener von hier. Er hat ſich am 15. September aus der Woh
nung ſeiner Eltern entfernt unter Zurücklaſſung einer Notiz, die
darauf ſchließen läßt, daß er ſich das Leben nehmen wollte W. iſt
24 Jahr alt und ſeit 10 Wochen verheiratet. Die Ehe ſoll ſich nicht
glücklich geſtältet haben. Er trägt ſchwarzen Ulſter, hellgrauen
Jackettanzug, ſchwarzen Schlapphut und ſchwarze Schuhe. Es wird
vermutet, daß er ſich ein Leid angetan hat. Sachdienliche Angaben
über ſeinen Verbleib erbittet die Polizei.

S Die Mitgliederverſammlung der SPD) am
geſtrigen Abend war ſehr ſtark beſucht. Gen. Wegener richtete an
die Verſammlung die dringende Bitte, alle Parteigenoſſinnen und
Parteigenoſſen möchten ſich zu der Werbewoche für die Partei
arbeiten zur Verfügung ſtellen, damit die vorzunehmende Agita

öffentliche Verfſammlung.
Aſ

Am zweiten Tag der kommunalpolitiſchen Tagung unſerer
Partei in Berlin ſprach Genoſſe Dr. Paul Herz über die Frage
„Steuervereinheitlichung und endgültiger Finanzausgleich“. Der

endgültige Finanzausgleich

wird nach dem Ablauf des jetzt geltenden Geſetzes das nur ein
Proviſorium iſt, noch nicht möglich werden. Zuvor muß über die
Finanzen von Reich und Ländern eine Klärung erreicht ſein, die
erſt nach Regelung der Reparationsfrage zu erwarten iſt. Eine
Neuabgrenzung der Aufgaben von Reich, Ländern und Gemeinden
muß kommen. Die Frage der Steuervereinheitlichung und des
Finanzausgleichs kann jetzt nur im Zuſammenhang mit der ſozial
demokratiſchen Forderung des Einheitsſtagates betrachtet
werden. Daß ein deutſcher Einheitsſtaat auch für die Gemeinden
von Vorteil wäre, wird in den Gemeinden immer mehr erkannt.
Der Städtetag in Breslau hat ein klares Bekenntnis zum Einheits
ſtaat gebracht. Ohne den Einheitsſtaat ſind lebensfähige Stadtver
waltüngen und wirkliche Selbſtverwaltung der Städte nicht mehr
möglich. Das Reich wird die Finanzhoheit den Ländern und Ge
meinden nicht zurückgeben. Etwa zwei Drittel der geſamten
Finanzkraft der Gemeinden hängen nicht mehr von ihren eigenen
Befugniſſen ab. Die Neuregelung des Finanzausgleichs muß eine
Etappe auf dem Wege zum Einheitsſtaat ſein. Vorausſetzung der
Neuregelung iſt ein Ausbau der Finanzſtatiſtik, die mehr für die
Gemeinden als gegen ſie eine Waffe ſein kann.

Von dem Steuerzuſchlagrecht, das ja immer nur ein
beſchränktes wäre, haben die Gemeinden keine Rettung mehr zu
erwarten. Das hat aufgekört, für ſie ein Allheilmittel zu ſein.
Jn der Frage der Steuervereinheitlichung ſpielt das Steuerzu
ſchlagrecht eine Rolle. Die Induſtrie möchte es als Waffe gegen
eine Steigerung der Realſteuern benutzen. Sie verlangt dafür eine
entſprechende Beſteuerung des reichſteuerfreien Einkommenteils.
Wir lehnen das ab. Zum interkommunalen Laſtenausgleich fordern
wir reichsgeſetzliche Regelung. Die Lage für die Neuregelung des
Finanzausgleichs iſt zurzeit ſchwierig, weil im Reiche die Schwierig
keit der Etatsbalanzierung noch zunehmen wird. Mehr Einnahmen
ſind nötig. Mehren kann man ſie unter anderem durch

ſtärkere Beſteuerung des Beſitzes.

tion mit vollem Erfolge durchgeführt werden kann. Ueber den
zweiten Punkt der Tagesordnung entſpann ſich eine lebhafte Aus
ſprache. Es wurde beſchloſſen, die Aufſtellung der Kandidaten zur
Kreistagswahl durch Stimmzettelwahl vorzunehmen. Dieſe Wahl
wurde dann auch in vorgedruckter Stunde durchgeführt. Die von
der Wahlvorſchlagskommiſſion in Vorſchlag gebrachten Delegierten

zur Unterbezirkskonferenz in Weddersleben wurden von der Ver
ſammlung beſtätigt.

Aus Quedlinburg.
Gegen den Gebärzwang.) Am Sonnabend veran

ſtaltete der Bund der Geburtenregelung im Gewerkſchaftshaus eine
Als erſter ſprach Herr O. Bauske aus

ersleben über das Thema „Viel oder wenig Kinder?“ Es muß
einmal eine Regelung in der Geburtenzahl eintreten. Jn Frank
reich kennt man ſelten andere als Familien mit 1-—-2 Kindern Die
Finanzen der Arbeiterſchaft reichen zur richtigen Ernährung, Klei
dung und Erziehung dieſer Kinder kaum aus, geſchweige dann für
weitere. Der 8 154 ſowie die 218—220 binden jedoch der Ar
beiterſchaft noch viel zu fehr die Hände. Hier muß in dieſem Geſetz
ein ſozialer Zug hineinkommen, wie es in Rußland bereits beſteht,
dort können werdende Mütter, die aus wirtſchaftlichen und ſozialen
Gründen die Kinder nicht ernähren können, die Frucht in beſonde
ren Anſtalten entfernen zu laſſen. Die Abtreibung dagegen, wie ſie

dingt bekämpft werden. Vorbeugen iſt auch hier beſſer als ab
treiben. Der Bund will ſeinen Mitgliedern geeignete Mittel zur
Verhinderung der Schwangerſchaft geben. Im zweiten Vortrag
ſprach der Nakurheilkundige Fr. Thürk über „Frauenleiden und
deren Verhütung“. Er gab bekannt, daß auch in Quedlinburg ein
Bund der Gebürtenregelung gegründet werde, wo beſondere Vor
träge gehalten und Aufklärungen über alle
werden ſolle. Anmeldungen ſind zu richten an Herrn Lüders.

GStraßenſperrung) Wegen Neu und Umpflaſterung
wird die Straße „Neuendorf“ vom Marſchlingerhof bis Bornſtraße
vom 3. Oktober d. Js. bis auf weiteres für den geſamten Fahrzeug
verkehr, teilweiſe auch für den Fußgängerverkehr, geſperrt.

(3D2A.) Am Mittwoch, den 3. d. Mts. abends 8 Uhr findet
im Gewerkſchaftshaus unſere fällige Mitgliederverſammlung ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſteht „Die Winterarbeit im Halbjahr 1928
bis 1929, Werbearbeit und Verſchiedenes.

EGn den Ruheſtand verſetzt). Der langjährige
Rektor der ſtädt. Mittelſchulen und Stadtverordnetenvorſteher
Stoye iſt mit Wirkung vom 2. Oktober in dem Ruheſtand verſetzt.
Zugleich tritt die Penſionierung der Polizeibeamten Hundt und
Ohme ab 1. Oktober in Kraft.

er Herbſt- und Viehmarkt). Am Sonntag be
gann der Herbſtjahrmarkt unter ſtarker Beteiligung. Die Buden

beſatzung war ſo ſtark, daß das Vieh wieder auf dem Boſſeplatz
aufgetrieben werden mußte. Auch die Beſchickung des Viehmarktes
war verhältnismäßig ſtark, dagegen der Umſatz ſehr gering.

Kreis Quedlinburg.
Weſterhauſen, 2. Oktober. (Mitgliederver ſammlung

der SPD.) In der letzten Verſammlung wurde zunächſt Stellung
genommen zu der am 15. Oktober in Weddersleben tagenden Kreis
Generalverſammlung, zu der als Delegierter Gen. W. Nehrkorn
gewählt wurde. Ueber die Kreistagswahl und die Zuſammenſetzung
des bisherigen Kreistages entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache
In die Vorſchlagskommiſſion für Aufſtellung der Gemeindevertreter
zur Gemeindewahl wurden die Gen. F. Klinder, H. Kranz, A. Becker
und W. Fricke gewählt. Zur Panzerkreuzerfrage billigte die Ver
ſammlung den derzeitigen Beſchluß des Parteivorſtandes und Aus
ſchuſſes. Durch die vorgeſchrittene Zeit konnten nicht alle Punkte
ihre Erledigung finden und wurden zur nächſten Verſammlung
zurückgeſtellt

Gatersleben, 2. Oktober. (Der Pfarrer auf der ſchwarz
weißroten Rednertribüne) Einen ereignisdollen Tag
bot der hieſige Reiterverein mit der Standartenfeier. Die Veran-
ſtaltung wurde Sonnabend abend durch einen Kommers eingeleitet,
wo ſich die Herren Gutsbeſitzer und Landwirte mit ihren Söhnen
reichlich an dem köſtlichen Naß labten und ſich für die Vorführung
des nächſten Tages Mut antranken. Am Sonntag erblickte man
dann mittags einzelne Abgeordnete des hieſigen Reitervereins in
Stahlhelmuniform an den verſchiedenſten Ortseingängen, wo ſie die
auswärtigen Vereine, zwar nur 6 an der Zahl, in Empfang nah
men und zum Paradeplatz vor dem Gaſthaus „Zur Stadt Wien“
führten. Nachdem die Reiter hier Aufſtellung genommen hatten,
waltete der Gaterslebener Führer, ein ehemaliger Küraſſierwacht
meiſter, als erhabener Kommandeur ſeines Amtes Man mußte

in Devtſchland oft verſucht wird, iſt eine Volksſeuche u. muß unbe

Krankheiten gegeben

Richtlinien unſerer Kommunalarbeit.
Genoſſe Dr. Hertz kündigte an, daß zum Steuervereinheit

lichungsgeſetz eine von unſerer Partei einzuberufende Konferenz
unter Mitwirkung von Vertretern der Länder und Gemeinden
Stellung nehmen wird.

Danach wurde die Erörterung der vorgelegten kommunalpoliti
ſchen Richtlinien fortgeſetzt und mit der Ausſprache über den Vor
trag verbunden. Stadtrat Genoſſe Reuter Berlin erklärte
daß bei den interkommunalen Laſtenausgleich ſelbſtverſtändlich
die ſtärkeren Kommunen für die ſchwächeren eintreten müſſen.
Doch ſei ſetzt Berlin zuweitgehend belaſtet.

Die Abſtimmung ergab Annahme der Richtlinien mit mehreren
Aenderungen Dieſe Richtlinien, deren ausführliche Wiedergabe hier
unmöglich iſt, erſtreben Durchdringung der

Gemeindeverwaltung mit ſozialiſtiſchem Geiſt
auf allen ihr zuſtehenden Arbeitsgebieten. Sie fordern unter an
derem eine Reichsgemeindeordnung, einheitliche Verfaſſung für
Stadt und Landgemeinden, Einkörperſyſtem mit der Gemeinde
vertretung als leitender Verwaltungsinſtanz, ein die Kommunali
ſierung förderndes Reichsgeſetz; weiter eine Reform der Reichs
ſteuergeſetzgebung, ſchärfere Heranziehung des Beſitzes zu den
Steuerläften, keine Gemeindeſteuerzuſchläge zur Einkommtenſteuer,
keine Gemeindeſteuer vom reichsſteuerfreien Einkommenteil, reichs
geſetzliche Ausgeſtaltung der Hauszinsſteuer unter Schonung der
wirtſchaftlich Schwachen zu einer Entſchuldungsgewinnſteuer, Ver
wendung ausſchließlich für Kleinwohnungsbau.

Bei der Regelung des Finanzausgleichs ſoll für die Gemeinden
die Befriedigung der ſozialen, wirtſchaftlichen und kulturpolitiſchen
Bedürfniſſe unbedingt ſichergeſtellt werden. Lang iſt die Reihe der
Forderungen zum Bildungsweſen, zum Geſundheitsweſen, zur
Wohlfahrtspflege, zur Boden und Wohnungspolitik, zum Recht
der Arbeitnehmer der Gemeinden, zur Lebensmittelverſorgung durch
Gemeinden, zum Verbindungsweſen uſw.

Die Tagung ſchloß Vorſitzender, Genoſſe Stelling, mit dem
Hinweis auf die bevorſtehenden Gemeindewahlkämpfe, die der So
zialdemokratie eine beträchtliche Stärkung ihres Einfluſſes auf die
Gemeindeverwaltungen bringen müſſen.

annehmen, daß er ſich auf einem Kaſernenhof glaubte, wenn man
ſein Schnauzen und ſein Gebahren beobachtete. Selbſt einem Dit
furter Bauern ſchien dies mißzufallen, denn er erwiderte dem Ge
waltigen auf ſeine Vorhaltungen, daß es beſſer wäre, erſt einmal
ſein Pferd zu putzen, anſtatt den großen Mund zu führen. Dieſe
Zurechtweifung muß wohl den Kommandeur in die Wirklichkeit zu
rückgerufen haben, denn er gab ſchließlich den Befehl zum Abmarſch
Der Zug ſetzte ſich nun nach dem Friedhof hin in Bewegung, wo am
Gefallenendenkmal ein Kranz niedergelegt wurde. Danach ritt man
durch das Grundſtück des vermeintlichen Gutsbeſitzers Fiege, um
auf deſſen Acker den Weiheakt zu vollziehen und um weiter den ſich
eingefundenen Zuſchauern einige Darbietungen vorzuführen. Ritt
meiſter Kratzenſtein als Gauleiter nahm die Weihe der Standarte
vor. Nach ihm betrat unſer Ortsgeiſtlicher die ſchwarz weiß rot
geſchmückte Rednertribüne, um die Feſtrede, oder den Feldgottes
dienſt, wie ſich dieſe Herren auszudrücken belieben, zu halten. Der
Seelſorger der Gemeinde gedachte in ſeinen Ausführungen auch der
Sozialdemokratie. Er wagte zu behaupten, daß nur nach Nieder
ringung dieſer Weltanſchauungen ſich die Zeiten beſſern und geord
nete Zuſtände wieder eintreten könnten. Er begrüßte es, daß ſich
auch in unſerem Orte in dem Reiterverein eine Organiſation gebildet
hätte, die durchaus geeignet ſei, der heranwachſfenden Jugend die
frühere Militärzeit zu erſetzen, in ihr Mut zu erwecken, ihren Kör
per zu ſtählen, damit bei einem ſpäteren unausbleiblichen Los
ſchlagen dem Staate geeignete Kräfte zur Verfügung ſtehen. Nach
Schluß der Kunſtſtücke der abgearbeiteten Ackerpferde, was ver
ſchiedene Tierfreunde als Tierquälerei bezeichneten, bewegten ſich
die Volksbeglücker unter klingendem Spiel durch die Straßen des
Ortes. „Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen und ähnliche
Lieder brachte die Kapelle den Ortseinwohnern zu Gehör. So ſehen
alſo in Wirklichkeit dieſe Tugendſamen aus, die ſich die Wieder
errichtung des Vaterlandes und Wiederkehr der „alten ſeligen Zeit
zur Aufgabe gemacht haben.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Braunſchweig, 2. Oktober. (Das Braunſchweiger Leſ

ſing-Goethe-Jubiläum.) Der 200. Geburtstag Leſſings,
der während der letzten zwölf Jahre ſeines Lebens an der berühm
ten braunſchweigiſchen Landesbibliothek in Wolfenbüttel wirkte und
in Braunſchweig geſtorben und begraben iſt, und die 100. Wieder
kehr des Tages der Uraufführung von Goethes „Fauſt“ am
Braunſchweiger Theater ſollen im Januar 1929 von den Städten
Braunſchweig und Wolfenbüttel durch eine Reihe feſtlicher Veran
ſtaltungen unter Leitung der Deutſchen Goethe Geſellſchaft begangen

werden. Jn der Burg Dankwarderode in Braunſchweig ſoll eine
vom Theater wiſſenſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität Köln vor
bereitete Ausſtellung „Fauſt auf der Bühne“, in Wolfenbüttel eine
vom Bibliothekar Dr. Herſe eingerichtete Ausſtellung „Leſſing und
ſeine Zeit“ ſtattfinden. Zugleich wird eine „Fauſt“Theaterwöche
in Braunſchweig und eine Leſſing-Theakerwoche in Walfenbüttel
geplant. Profeſſor Dr. Peterſen in Berlin, der Präſident der
Goethe-Gefellſchaft, und Privatdozent Dr. Nieſſen in Köln ſind be
reits eifrig mit der Vorbereitung der Ausſtellungen beſchäftigt.

Helmſtedt, 2. Oktober. (Verhaftet) Der Dachdecker A.
Gieralewſky aus Hötensleben wurde verhaftet, da er vor einigen
Tagen in Peine ein Motorrad geſtohlen hatte und mit dieſem be
reits einige größere Ausflüge gemacht hat. Die Staatsanwaltſchaft
ſuchte G. ebenfalls, da er zwecks Strafverbüßung nach Wolfenbüttel
überführt werden ſollte.

Stendal, 2. Oktober. (Vom Zuge geſtreift.) Ein glück
licherweiſe noch gut abgelaufener Unfall ereignete ſich auf dem
Bahndamm der Eiſenbahnſtrecke Stendal--Magdeburg. Die Witwe
Nahrſtedt von hier wollte auf einem zwiſchen Stendal und Demker
liegenden Ueberweg die Gleiſe überſchreiten, obgleich die dort an
gebrachte Schranke geſchloſſen war. Jm Nebel überfah ſie wahr
ſcheinlich den 5.15 Uhr aus der Richtung Stendal kommenden
Güterzug. Sie würde vom Zuge geſtreift und mit Verletzungen in
das Krankenhaus Stendal eingeliefert

Leipzig, 2. Oktober. (Mit dem Küchenmeſſer tödlich
verletzt.) Jn Leipzig-Connewitz wurde der 61jährige Arbeiter
Johann Golik von ſeiner 23jährigen Stieftochter Hedwig Freiberg,
die ſchwer unter den Mißhandlungen ihres trunkſüchtigen Stief
vaters zu leiden hatte, während eines Streites mit einem Küchen
meſſer ſo ſchwer am Arm verletzt, daß er verblutete, ehe ärztliche
Hilfe zur Stelle war. Das Mädchen wurde in Unterſuchungshaft
genommen.

Delitzſch, 2. Oktober. (Ein Raubmord) Der Gaſtwirt Otto
Winter aus Radefeld im Kreiſe Delitzſch wurde am Sonntag früh
auf der Straße zwiſchen Lützſchena und Radefeld erſchoſſen aufge-
funden. Der Mord muß am Sonnabend abend zwiſchen 8 und 10Uhr erfolgt ſein. Offenbar handelt es ſich um einen Raubmord.



Sport.
Haymann beſiegt Croßley.

Ludwig Haymann,

der deutſche Schwergewichtsmeiſter hat am Sonntag den hervor
ragenden engliſchen Boxer Croßley in der Dortmunder Weſtfalen
halle nach Punkten beſiegt.

Arbeiter-Radfahrerverein „Solidarikät“ Halberſtadk. Heute
abend Ausfahrt zum Hirſchebrüllen. Treffpunkt und Abfahrt
pünktlich 158 Uhr vom Holzmarkt. Jeder Teilnehmer hat Lampe
und Decke mitzubringen. Rückkehr 12 Uhr. Rege Beteiligung er
wünſcht.

Motorradfahrerabteilung. Die Fahrer treffen ſich 8 Uhr am
Holzmarkt und nehmen an der Fahrt mit teil.

Haupkverſammlung des Harzer Ski-Verbandes. Jn Wernigerode,
der bunten Stadt am Harz, fand in dieſen Tagen die H. V. d.
H. S. V. ſtatt, wozu 40 Ortsgruppen mit 219 Stimmen erſchienen
waren. Der H. S. V. zählt in 69 Ortsgruppen 4069 Mitglieder
und 1088 Jugendliche. Nach den Anträgen des H. V. wird die Ver
legung der Geſchäftsſtelle nach Altenau unter Führung des bewähr
ten Sportmannes, Kurdirektor Breyel, genehmigt. Die weitere Her
ausgabe des Nachrichtenblattes „Harzer Skiläufer“ wird dem Ver
lag „Der Harz“ in Magdeburg übertragen. Nach den Beſchlüſſen
des D. S. V. werden in Zukunft die Jugendläufe in Form einer
Geſchicklichkeitsprüfung durchgeführt. Der Antrag der O. G. Her
ford, Geländeabfahrtsläufe einzuführen, wird zur weiteren Ver-
folgung dem Ausſchuß für Sport überwieſen. Angeregt wird, un
entgeltliche Sonntags-Skikurſe zu Werbezwecken einzuführen. Der
Verbandsjugendfkitag findet in St. Andreasberg ſtatt. Der Antrag
Hohegeiß, Uebertragung der Verbandswettläufe des H. S. V. rief
eine längere Ausſprache hekvor. Die Verſammlung war auf Grund
eines früheren Beſchluſſes der Meinung, dieſe größte ſportliche Ver
anſtaltung des H. S. V. nur dahin zu legen, wo erprobte Sprung-
hügel vorhanden ſind. Der Antrag Andreasberg auf Aenderung
der W. O auch bei Wettläufen am Ziel Haltungsnoten zu geben,
iſt bereits ſportärztlich im H. S. V. geſchehen; er ſoll aber den
D. S. V. zur Beachtung überwieſen werden. Für Ort und Zeit der
ſportlichen Veranſtaltungen wurde beſchloſſen Weihnachtsſprung
lauf, 80. Dezember in Schierke, Jugendſtitag, Weihnachtsferien in
Andreasberg, Militärpatrouillenlauf, 6. Jan., Schierke, Verbands
ſtaffellauf, 13. Januar in Altenau, Verbandsmeiſterſchaft, 19. und
20. Januar in Braunlage, Abſchlußlauf, 10. März vom Brocken,
Oſterſprunglauf, 31. März in Schierke, Lehrwartkurſe in Schierke.
Für die Wettläufe iſt mit dem Thüringer W. V. ein Abkommen zur
gegenſeitigen Beſchickung der Wettläufe getroffen Die nächſtjährige
Hauptverſammlung des D. S. V. findet in der Bergſtadt Clausthal
Zellerfeld ſtatt.

Die Segelflugwoche der Mitteldeutſchen Arbeiksgemeinſchaft
(M. A. G) im Luftverkehr Nordhauſen E. V., welche programm-
gemäß vom 22.—30. September ſtattgefunden hat, iſt durch regne
riſches Wetter ſehr beeinträchtigt worden. Hauptflugtage waren
Sonntag, der 23. und Mittwoch, der 27. September. An den andern
Tagen konnten Schulflüge nur vereinzelt durchgeführt werden. Es
waren vertreten Jntereſſengemeinſchaft für Segelflug Deſſau mit
drei Flugzeugen, Modell und Segelflugverein Magdeburg mit zwei

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll die

ideelle Hälfte des Ebemannes Fabldieck des im
Grundbuch von Schlanſtedt. Band 5. Blatt Nr. 25
eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen Grund
an 23. Rovender 1928, vorm. 10, Uhr

Dienſtſtunden

Vollsbegehren „Panzerkreuzerverbot'.

Die Eintraaungsliſten dbegebhren „Panzerkreuzerverbot“ lie
Zeit vom 3. bis 16. Oktober 1928. W

im Magiſtrats- Geſchäftszimmer
(Zimmer 11 des Rathauſes) aus.

Oſterwieck am Harz, den 2. Oktober 1928.

Der Magiſtrat.

Flugzeugen, Flugtechniſcher Verein Halle mit zwei Flugzeugen,
Luftverkehr Halberſtadt mit 2 Flugzeugen, Jntereſſengemeinſchaft
für Segelflug im Luftverkehr Nordhauſen mit einer Maſchine,
Flugverein Leipzig mit einer Maſchine, Fliegergruppe im Kyff-
häuſer Technikum mit einer Maſchine, insgeſamt 12 Segelflugzeuge.
Das Flugzeug Groß QuenſtedtHalberſtadt, welches ſchon manchen
ſchönen Flug verzeichnen konnte, wurde am 24. September zer-
trümmert; zwei weitere Maſchinen ſo beſchädigt, daß ſie nicht mehr
geflogen werden konnten. Reſultate im Segelflug- 1. R. Gäbler
auf Groß -QuenſtedtHalberſtadt mit 2 Meter Dauer 2. Standhardt
Magdeburg auf Otto v. Guericke mit 123 Meter Dauer. 3. Schma-
gerHalle auf Hallorenſtadt mit 1.18 Meter Dauer. 4. Gäbler-
Halberſtadt auf Lämmchen mit 0.64 Meter. 5. Kring Deſſau auf
Poltergeiſt mit 0.57 Meter Dauer. 6. Gäbler auf Lämmchen mit
055 Meter Dauer 7. Thieme- Deſſau auf Deſſaurier mit 053 Meter
Dauer 8. Standhardt- Magdeburg auf Elbvogel mit 0.50 Meter
Dauer Reſultate Zielflug: GäblerHalberſtadt auf Lämmcchen mit
24 Meter Entfernung vom Ziel. 2. Schmager-Halle auf Halloren
ſtadt mit 36 Meter Entfernung vom Ziel. 3. StandhardtMagde-
burg auf Elbvogel mit 42 Meter Entfernung vom Ziel. 4. Kring-
Deſſau auf Deſſaurier mit 54 Meter Entfernung vom Ziel. Außer
dem fand am 30. September ein M. A. G. SegelflugModellfliegen
ſtatt. 1. Rettehauſe-Deſſau, 2. HaberlandMagdeburg.

Magdeburger Viehmarkt.
WMagdekurg, Oktober. Städtiſcher Schlacht undViehhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe

ſind Markipreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
ſiche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt- und Ver
kaufskoſten, Umſasſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb 666 Rinder. und zwar 18 Ochſen, 169 Bullen, Bl Kübe 128
Färſen, 22 Freſſer, 499 Kälber, 99 Schafe, 3754 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 86 Rinder,
16 Kaälber, 186 Schafe, 232 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: 5) vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 53-58, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 2. ältere
e) fleiſchige gering genährte B. Bullen-füngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53--57. ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 47—52, fleiſchige 410-46, h gering.
genährte O. Kühe: jüngere, vollfleiſch. höchſten Scblacht-
werts 47—53. ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 9—46.
fleiſchige 30- 39 gering genährte 20-29. D. Färſen Kalbinn.
a voüfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 53--59.
vollfleiſchig 52 o ſleiſchige 38-44 Freſſer- Mäßig ge
nährtes Jungvieh 42—48. II. Kälber. Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 70—82 mittlere
Maſt und Saugkälber 55—68 d) geringe Kälber 40-52. III
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 55--58. mütlere Maſtlammer ältere Maſt.
hammel und gut genährte Schafe S eiſchiges Schafvieb
A. gering genährtes Schafvieh 30-8 V. Schweine.a) Feitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 77-79 vollfleiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 76--79 voll
fleiſchige Schweine von 200- 240 Pfund Lebendgewicht 75-78 voll.
fleiſchige Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 72-76
e) fleiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewicht
65 72, fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen, 64-76. Marktverlauf. Rinder und Kälber
ſchlecht, ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand: 80 Rinder, 25 Schafe

Reichshanner öchwarzRotGol

Halberſtadt. Die Kaſſierer werden gebeken, in den nächſten
Tagen abzuliefern, damit der Hauptkaſſierer bis ſpäteſtens 10. Okt.

mit dem Gau abrechnen kann.
Halberſtadt. (Spielerkorps.) Heute abend 19.30 Uhr: Ueben im

Odeum.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, 4. Oktober.
Berlin. 20 Sinfonie- Konzert. Danach Tanzmuſik.
gönigswuſterhauſen. 22—0.30 Uebertragung der Tanzmuſik

von Berlin
Leipzig. 20.30 Franzöſiſche Muſik. (Konzert).
Hamburg. 19.25 „Mignon“, Oper von Thomas. Uebertrag,.

aus dem Stadttheater.
Langenberg. 20 Abendmuſik 21 Volkslieder von Brahms.

Weltrekord eines Kriegsinvaliden im
Fallſchirmſprung.

Willy Cappers,
der berühmte belgiſche Flieger, dem im Weltkriege infolge einer
ſchweren Verwundung ein Bein abgenommen wurde, ſprang in
einer bisher nie gewagten Höhe von 6000 Metern mit ſeinem Fall
ſchirm aus dem Flugzeug und gelangte unverſehrt auf den Boden
Die Leiſtung bedeutet einen neuen Weltrekord.
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vVorausſichtliche Witterung bis 4 Sept. abends

Die Periode ſehr veränderlicher Witterung ſcheint eine Unter
brechung zu erfahren. Luftdruckanſtieg über Europa bei gleich
zeitigem Luftdruckfall über dem Aktlantik ſtellt allmählich hohen
Luftdruck über dem europäiſchen Feſtlande her, von dem aus ein
Abfließen der Luftmaſſen nach dem Meere zu ſtattfinden wird.
Ueber dem Feſtland ſtellt ſich dabei abſinkende Luftbewegung ein,
die mit heiterem und ruhigem Wetter verbunden ſein wird. Wenn
auch tagsüber die Temperaturen dann ein wenig höher anſteigen,
als bisher, ſo werden die Nächte bei ruhigem und klarem Wetter
ſehr kalt werden. Wir ſtehen daher in einer Zeit verſtärkter Nacht
froſtgefahr. Sehr lange dürfte die Wetterbeſſerung nicht anhalten,
da bereits neue Störungsgebiete vom Akllantiſchen Ozean heran
rücken.

Ausſichten: Bis auf Frühnebel ziemlich heiter, tagsüber
etwas wärmer, nachts kalt bis zu Froſt.

für das Volks
n in der
hrend der

Hartmann.
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgedäude, Zimmer
Nr. 8 verſteigert werdena) Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,

Größe unvermeſſen, G markung Schlanſtedt,
Kartenblatt unvermeſſen, Gebäudeſteuer
m r 247, Gebaudeſteuernutzungswert
1

b) Stall weſtlich in Schlanſtedt, Kreis Oſchers
leben, Kreisſtraße 15.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 18. Septbr
1928 in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Schuhmacher
meiſter Wilbelm Fabldieck und ſeine Ebefrau
Auguſte geb. Siegmann in Scblanſtedt ein
getragen.

Halberſtadt, den 1. Oktober 1928.

Das Amtsgericht.

Zahnpulver,

Breiteweg 60

Zahnbürstenla Borsten, weich, mittel und hart
von Mk. 0.35 bis Mk. 2.00

Gebißbürsten
zum Reinigen künstlicher Zähne

in grober, Auswahl und allen Preislagen

Parfümerie C. Midy.

Lustspiel von Scribe.

an der Abendkasse.
Zahnpasta, Mundwasser

Aus Wernigerode
Thecatferbhamncd So

I. PIfchkvorstell an
Mitiwoch, den 10. Oktober 1928, 8 Uhr

Sinn Glas Wasser
Regie: Rudolf Hartig.

Karten für Nichtmitglieder von 1.25-—2. 25
in den Vor verkäufen Ramme, Schafthäuser und

(Galerio u. Schüler 075)
Einzeichnungen aut Stammsitzplatze zu ermäbigten

Preisen werden noch entgegen genommen.

h

Stempel
aller Art,

liefert ſauber und billigſt
Harzer Volksstimmo

Burgſtr. 9.

Fernsprecher 1927

und alle Bedarfsartikel
für Lackierungen und Anstriche
jaehmänniseh ausprobiert and von anerkannter
Güte, kaufen Sie am bestes und preiswert bei der

Sedanstr. 69. Geschüftszoit von 8--12 u. 2—5 Uhr.

Sehablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist.

Oele, Lacke, Farben

Kohstoff-Genossenschaft der Maler
Fernr. lI6ll

Ronatschutafarben. Isoliermittel geg. ſenehte Wände

e

Klein
Anzeigen
habes siats den

gzröbten Ertolg in
einer

Ardeitor-Zeltung!

Darum iaseriere

Haldorstödiot

Il

bei groher

Nr.
Das Haus der

Gute Sohuh- Waren

In jeger Kusfükrungvom feinen Damen-Schuhb bisZum sehwersten Arbeits Schuh
Auswahl

kaufen Sie hesonders billig
Schuh- und Strumpf-Haus BLUME

10 Burgstrabe Nr. 10
guten Qualftäten zu kleinen Prelsen

erſten Fachleuten und Inſtituten habe

ich am 2. Oktober die

Zahnpraxis
meines verſtorbenen Vaters über
nommen, nachdem ſie vollkommen neu
inſtand geſetzt worden iſt.

Bruno Senff
in Baden ſtaatlich geprüfter Dentiſt.

Wernigerode, Breiteſtraße 11.

n Jageblatt
Technikum Wolfenbütte!
fHöhere Lehranstalt tür Maschinenbau u. Elektrotechnik
Prospekt kostenlos unter Technikum Woltenvüitel 161.

Sprechzeit von 9—1 und 3—6 Uhr,
außer Sonnabend nachmittags und Sonntags.

er
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